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1 Vgl. beispielhaft Frank Papperitz: Handbuch deutscher Fahrradmarken. Bern 2016, S. 238; https://www.motor-lit-berlin.de/ 
Gx2/?language=de&cat=c1033_Emil-Hahn.html&cPath=36_67_1033, abgerufen am 23. März 2020. Die drei zentralen 
Akten im Staatsarchiv Ludwigsburg: StAL FL 300/2 III Bü 20 (Handelsreg. E. Hahn/Backn.), StAL EL 902/3 Bü 1746  
(Spruchkammerakte Emil Hahn) und StAL FL 300/31 I Bü 1551 (Handelsregisterakte Württembergische Fahrrad-Gesellschaft 
Hahn & Co. Stuttgart).

Zur Einleitung –  
Von Akten und Äußerungen

In vielen Haushalten im Backnanger Großraum 
kennt man sie noch, vereinzelt stehen sie in Kel-
lern und Garagen, auf den Straßen sieht man sie 
kaum: die Räder der Fahrradfirma Hahn mit ih-
rem markanten Schutzblechemblem, Steuer-
kopfzeichen oder Aufkleber. Sucht man im Jahr 
2020 nach Spuren, stößt man zunächst auf wi-
dersprüchliche Literatur- und Internetangaben, 
lediglich drei Akten im Staatsarchiv Ludwigs- 
burg und keine Firmenunterlagen im Stadtarchiv 
Backnang.1 Doch es gibt Umfeldakten, Zei-
tungs- und Zeitschriftenanzeigen, Großhandels- 

kataloge und bei der letzten Firmenbesitzerin 
Dorothea Balluff zahlreiche Quellen aus der Fir-
mentradition.

Die „Backnanger Kreiszeitung“ schreibt am 
10. Juni 1960: Die Firma Hahn gehört mit zu den 
bedeutendsten Fahrradherstellern im Bundesge-
biet und am 11. Mai 1963 heißt es dort: Bahnbre-
chend und revolutionierend in der Branche war 
1923 seine [Emil Hahns] Idee, Fahrräder selbst zu 
konfektionieren. Konfektionieren meint dabei, 
nicht Räder komplett zu fertigen, sondern aus be-
stellten Komponenten zusammenzubauen, aber 
darüber später mehr. Es wird also zu klären sein, 
wie bedeutsam das Backnanger Unternehmen im 
Blick auf die deutsche Mobilitätsgeschichte war.

Von der Mechanikerwerkstatt zur südwest-
deutschen Fahrradfirma: Das Backnanger  
Traditionsunternehmen Hahn im Laufe der Zeit
 
Von Hans-Jörg Gerste

Schutzblechembleme und Steuerkopfzeichen der Firma Hahn.
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2 Über Land und Meer. Allgemeine Illustrierte Zeitung vom Juli 1869, S. 704 und August 1869, S. 782; darin auf S. 784 auch 
Anzeige der Ersten deutschen Velocipedes-Fabrik Stuttgart C. F. Müller, Alexanderstrasse 19 mit Abbildung Velociped; 
Eintrag Ernst Hahn, Mechaniker im Adressbuch Stuttgart 1869; Anzeige von Ernst Hahn (darüber Anzeige Gutbrod!)  
in: Schwäbischer Merkur vom 16. April 1865, S. 919.

3 Ortssippenbuch der württembergischen Kreisstadt Backnang Bd. 4. Hrsg. von Burkhart Oertel. Neubiberg 2005, S. 109  
(Nr. 11791).

4 Patentschrift 43 067, Kl. 34 Hauswirtschaftliche Geräte vom 26. April 1888.
5 Wringmaschine Kaiserliches Patent Nr. 100 726, Kl. 34 Hauswirtschaftliche Geräte vom 9. Juni 1898 und Nähmaschinen-

verbesserung Kaiserliches Patent Nr. 179 615, Kl. 52a Gruppe 47 vom 2. September 1905 (ausgegeben 13. Dezember 1906); 
letzteres Patent auch: Österreichische Patentschrift 30 933, angemeldet am 30. August 1906, Beginn 15. Juni 1907 und 
Britisches Patent Nr. 19 485, Date of Application 31. August 1906, accepted 31. August 1907.

Die Firmengründung von Christian Hahn –  
Vorgeschichte

Aber wo liegen nun die Backnanger Anfän-
ge und waren die – wie tradiert – wirklich 1888? 
Der Firmengründer war Christian Hahn (1861 bis 
1907). Sein Vater, Daniel Hahn (1812 bis 1882), 
Bauer und Metzgerssohn in Untersielmingen 
(heute: Filderstadt), und seine Mutter, die Grötzin-
ger Schultheißentochter Elisabetha Dorothea ge-
borene Rudolph (1820 bis 1904), siedelten 1863 
nach Mittelschöntal, westlich von Backnang.  
Der am 13. September 1861 geborene Christian  
Hahn war das 13. Kind der Familie.3 Über sei-
nen schulischen und beruflichen Werdegang der 
Anfangszeit ist nichts bekannt. Er muss aber eine 
gute schulische und berufliche Ausbildung durch-
laufen haben, denn mit 26 Jahren, 1887, tauchte 
er in der Stadt Backnang auf, um sich selbststän-
dig zu machen und das sofort mit einem großen 
Auftritt.

So wurde am 12. Mai 1887 ein Stuhl mit elas-
tischem Sitz und verstellbarer Rückenlehne beim 
kaiserlichen Patentamt Berlin patentiert.4 Es sollte 
sein erstes von drei Reichspatenten sein. Es folg-
ten 1898 eine verbesserte Wringmaschine und 
1905 eine Vorrichtung zum Vor- und Rückwärts-
nähen an Nähmaschinen mit Stichteller.5 Diese 
„patente“ Seite von Hahn ist bisher in der loka-
len Geschichtsschreibung unbekannt. Noch hat-
te er aber 1887 keine eigene Werkstatt mit Ver-
kaufsstelle in Backnang. 

Die Anfänge und die Geschäftseröffnung 
1887: Von Spatzenmaschinen und vielem 
anderen, nur kein Wort von Fahrrädern

E. Hahn'sche Velocipedes 1869 –  
kein Vorläufer der Firma Hahn

Über die Anfänge der Firma Hahn gibt es in 
der Literatur drei zentrale Fehlinformationen:  
1. eine Zuordnung der Backnanger Firma zu den 
E. Hahn'schen Velocipedes von 1869; 2. den 
Beginn im Jahr 1888 und 3. die Nachricht, die  
Firma habe 1888 angefangen als Fahrrad-Hand-
lung Emil Hahn.

1817 hatte der Badener Karl Drais (1785 bis 
1851) die Laufmaschine, den Vorläufer des Fahr-
rads, erfunden und Mitte der 1860er-Jahre kam 
die Tretkurbel (noch ohne Kette) an das Vorder-
rad. Eisengestelle und -rahmen ersetzten das 
Holz der Drais-Zeit. In der Zeitschrift „Über Land 
und Meer“ erschien im August 1869 eine Anzei-
ge über E. Hahn'sche Velocipedes. Zweckmäßige 
Konstruktion. Solide Arbeit. Elegante Ausstattung. 
Mäßige Preise. Preislisten gratis. Verkaufsdepot 
bei Georg Gutbrod in Stuttgart. Allerdings, dies 
ist kein Hinweis auf Emil Hahn und im Umfeld 
unseres Backnanger Unternehmers finden wir 
1869 keinen E. Hahn, wohl aber existierte in dem 
Erscheinungsjahr der Anzeige in Stuttgart in der 
Marienstraße 13 eine gut ausgestattete Mechani-
kerwerkstatt Ernst Hahn, die allerlei Maschinen, 
Maschinenteile und Schwungräder anbot.2 

Anzeige der Mechanikerwerkstatt Ernst Hahn, Stuttgart, von 1869.
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6 MB vom 14. Juni 1887.
7 StAB Bac K 001-71, S. 87 f.
8 Vgl. https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/BPB_Tabellen_DurchschnittlVerdienstArbeitnehmer.pdf,  

abgerufen am 21. März 2020.
9 StAB Bac K 001-71, S. 87 f.
10 StAB Bac B 053-1 Bü 14.
11 StAB Bac I-001-394, Nr. 2623.
12 Die Rechnung befindet sich im Privatbesitz von Dorothea Balluff, Backnang.
13 StAB Bac I-001-394, Nr. 2623.

inventar zu Hahns Hochzeit im März 1888 mehr 
zu seiner Werkstatteinrichtung und zu seinem Wa-
renlager: In der Werkstatt fanden sich zum Bei-
spiel ein Amboss, ein Esseisen [Unterteil der Esse], 
Blasbälge, Hämmer, Feilen, Schmiedezangen und 
Blechscheren, Feuerwerkzeuge, eine Bohr- und 
Drahtgeflechtmaschine und vier Schraubstöcke.11 

Die Geschäftseröffnung 1887 und das Sortiment 
im Hahn'schen Laden: Vieles, nur keine Fahrräder

Vom 1. November 1887 ist eine Rechnung von 
der Stuttgarter Metallwarenhandlung Zahn & Com-
pagnie über Vorhängeschlösser und Schlüssel 
überliefert und eine Woche später, am 8. Novem-
ber 1887, verkündete Christian Hahn im „Murr-
tal-Boten“ die Eröffnung seines Ladens.12 Für den 
Bereich Marbach erschien eine entsprechende An-
zeige im „Postillon“ am 29. November. Bei seinem 
Sortiment Haushaltsgeräte (Schwerpunkt Nähma-
schinen), Schusswaffen und Munition, elektrische 
Geräte wie Glockengeläute und Telefonanlagen, 
metallene Garten- sowie Zimmermöbel (Betten/
Bettroste) fällt auf, dass sich keine Fahrräder da- 
runter befanden.

Das gleiche Bild ergibt sich auch im Beibringens- 
inventar mit Blick auf das Warensortiment. Hier 
drücken wir am 15. März 1888 – dem Tag der juris- 
tischen Güterbestandsaufnahme für die Ehe –  
gleichsam unsere Nase auf das (neue) Schaufens-
ter und blicken in den Hahn'schen Laden: Waffen 
wie Jagd- und Zimmerflinten, Revolver, Pistolen, 
Munition und Jagdgerätschaften, weiter hauswirt-
schaftliche Maschinen wie drei Waschmangen 
[Wäschemangeln], vier Waschwindmaschinen, 
Kaffeemühlen, Bügeleisen, sieben Haushaltswaa-
gen unterschiedlicher Größen sowie kleinere 
Haushaltungsgegenstände, außerdem Bestand-
teile für elektrische Glockenanlagen und eiserne 
Garten- und Zimmermöbel (von der Schorndorfer 
Eisenmöbelfabrik), genauer: drei Bettstellen, zwei 
Blumentische und zwei Waschtische.13 

 

Hauskauf und Umbau von Werkstatt  
und Laden 1887

In der späteren Kronenstraße bei der Aspacher 
Brücke wurde aus der Konkursmasse des Rotger-
bers Gottlieb Ludwig (1819 bis 1889) ein Dreivier-
telanteil eines Wohnhauses mit zwei Wohnungen, 
Stallung und Gerberwerkstatt für 5 250 Mark An-
schlag zum Aufruftermin am 27. Juni um 11 Uhr 
im Rathaus angeboten.6 Allerdings fand sich an 
dem Termin trotz mehrmaligen Angebots in der 
Lokalzeitung kein solventer Käufer, auch Christi-
an Hahn schlug (noch) nicht zu, sodass zum Letz-
tenmale eine Woche später, am 4. Juli, die Ver-
steigerung erfolgte. Hier erschien nun Christian 
Hahn mit seinem Bürgen und Hofgutspächter Joh. 
G. Hahn und erwarb die Liegenschaft für 5 000 
Mark.7 Wenn wir von einem durchschnittlichen 
Jahresverdienst von knapp 600 Mark im Jahr aus-
gehen, dann entsprach das etwa acht bis zehn Jah-
reseinkommen.8 Für eine Wohnung mit Werkstätte 
boten sich in dem ersteigerten Objekt gute Vo- 
raussetzungen. Die Werkstatt verfügte über eine 
Kesselfeuerung, es gab einen gemeinschaftlichen 
Vorplatz, zwei heizbare Zimmer, neben Kammer, 
Küche und (gemeinschaftlichem) Abtritt [= „Klo“], 
aber vor allem die Möglichkeit, im Untergeschoss 
einen Laden zu errichten.9 

Dies ging Hahn mit seinem Baugesuch noch im 
Juli an. Er beantragte am 21. Juli die Vergrößerung 
von einem Fenster an der Frontseite zur Anbrin-
gung von 1 Schaufenster u. 1 Rolladen […] und 
Aufstellung einer Esse in der seitherigen Gerberei-
werkstatt. Prompt, am 30. Juli, wurde dem Bauge-
such nebst einigen baurechtlichen Anmerkungen 
stattgegeben. Die Vorkragung des Simses durfte 
maximal 15 Zentimeter über den Banlieue vorra-
gen und auch bei der Esse (Feldschmiede) wurden 
entsprechende Abstandsregeln vorgegeben.10 Von 
der Werkstatt wissen wir über die Zeichnung im 
Bauantrag recht gut Bescheid: Seitlich zum stra-
ßenseitigen Verkaufsraum fanden sich zwei Werk-
statträume. Auch erfahren wir aus dem Beibringens- 
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Baugesuch 
von  
Christian 
Hahn  
von 1887.
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Anzeige zur Geschäftseröffnung von Christian Hahn (MB vom 8. November 1887).
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14 MB vom 5. Januar 1888.
15 StAB Familienregister Backnang Bd. 5, S. 1014 f. Hier Streichung des „h“ in Bertha, also „Berta“.
16 Zu C. A. Stütz siehe die Anzeigen im „Murrtal-Boten“ vom 18. Juni und 8. Oktober 1887 sowie die Hochzeitsanzeige des 

Bruders vom 1. Juni 1887. Vgl. auch StAL FL 300/2 III Bü 53.
17 StAB Bac I-001-394, Nr. 2623.
18 MB vom 8. November 1887; Postillon vom 21. Juni 1888.

6 713 Mark). Der Ehemann brachte es hier „nur“ 
auf 3695 Mark, das Haus und der Umbau konn-
ten damit aber leicht bezahlt werden.17 

Erste Geschäfte 1887/88, die frühe Geschäftsphi-
losophie und (Backnanger) Ladenöffnungszeiten

Machte Hahn schon in seiner Backnanger Er-
öffnungsanzeige deutlich, dass er ebenfalls auf das 
Gewerbe zielte, indem er (bei den elektrischen 
Glockengeläuten) Anstalten, Krankenhäuser, Fa-
briken und Gasthöfe direkt ansprach oder spä-
ter bei Anzeigen auch Handwerker im Blick hat-
te18, so war ihm die persönliche Kundenbetreuung 
auch im größeren Umfeld wichtig. Sichtbar ist dies 
an der ersten überlieferten Kundenbestellung: eine 
gebrauchte Tretnähmaschine mit Garantie. Der 
Bestellzettel ist von den Kunden, Albert und Eli-
sabeth Veitinger, am 20. Dezember 1888 in Murr-
hardt unterschrieben und vermerkt, dass bei An-
zahlung von acht Mark und dreimal monatlicher 

Das Projekt Hochzeit:  
Berta Stütz kommt ins Spiel

Parallel betrieb Hahn seine beiden großen 
Projekte, die Vorbereitung der Eröffnung seiner  
Mechanikerwerkstatt nebst Laden und seine Hei-
rat, wobei sich hier die Interessen trafen. Öffent-
lich machten Christian Hahn und Berta Stütz 
(1860 bis 1941) ihre Verlobung am 5. Januar 
1888.14 Geheiratet wurde am 15. März in Unter-
weissach, dem Geburtsort der Braut.15 Die beiden 
bildeten ein starkes Team. Berta Stütz kam nicht 
nur aus einem alteingesessenen Ladengeschäft 
(C. A. Stütz), das mit dem Sortiment Ellenwaren 
(Stoffe, Bettwäsche, Blaudruck), Öfen, Kochge-
schirr, aber auch Erntegeräte16 nahe an dem Sor-
timent ihres Ehemannes lag und in Krisenzeiten 
(Erster Weltkrieg) noch eine Rolle spielen sollte, 
sondern sie brachte neben dem kaufmännischen 
Know-how auch eine erkleckliche Mitgift ein – 
nach dem Beibringensinventar immerhin 4803 
Mark in bar (Gesamtsumme des Vermögens über 

Umfangreiches Sortiment in den Anfangsjahren (MB vom 11. Juli 1889).
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19 Bestellzettel C. Hahn Backnang, Mechanische Werkstätte vom 20. Dezember 1888, Privatbesitz Dorothea Balluff,  
Backnang.

20 MB vom 21. und 30. März 1889.
21 MB vom 29. November 1887, 4. Februar und 18. März 1888 sowie 11. Juli, 7. und 12. Dezember 1889.
22 MB vom 20. Dezember 1887 und 24. Januar 1888.
23 MB vom 2. Juni 1887.
24 MB vom 12. März 1910; Postillon vom 18. März 1910.
25 Vgl. auch Helmut Bomm, Gerhard Fritz, Sabine Reustle, Rolf Schweizer: Backnanger Stadtchronik. Backnang 1991, S. 141.
26 StAB S 046-32, Bl. 285. Damals wurde das Steuerkapital jeweils pro 1. 4. erhoben.

arbeitszeit 60 Stunden). In einer nahezu von allen 
Backnanger Ladenbesitzern besuchten Versamm-
lung war am 31. Mai 1887 beschlossen worden, 
die Ladenöffnung am Sonntag zu begrenzen und 
die Bevölkerung anzuhalten, ihre alte Gewohnheit, 
am Sonntagmorgen einzukaufen, auf den Samstag 
zu verlegen. Ausgespart war bis dahin nur die Zeit 
des Vormittagsgottesdienstes, vorher und danach 
war geöffnet. Künftig wollte man nur noch mor-
gens von 7 bis 8 Uhr öffnen und nach dem Vor-
mittagsgottesdienst abends um 17 Uhr schließen. 
An hohen Festtagen wollte die Kaufmannschaft die  
Läden ganz geschlossen halten.23 Dass der Sonn-
tag noch lange Zeit als Kauf- und Schautag im 
Backnanger Alltag eine Rolle spielte, zeigen An-
zeigen des Hahn'schen Einzelhandelsgeschäfts 
im Frühjahr 1910. Dort heißt es: Sonntags ist mein  
Geschäft bis 4 Uhr [16 Uhr] geöffnet und ist die 
Ansicht meines Lagers ohne Kaufzwang jedermann 
gerne gestattet.24

Die irritierende Tradition eines  
Gründungsdatums von 1888

Wieso wird in der Firmentradition als Grün-
dungsjahr nicht die hier weithin belegte Tatsache 
der Gründung 1887 genommen, sondern immer 
auf das Jahr 1888 verwiesen?25 Eine befriedigen-
de Antwort ist nicht zu finden, war es etwa 
– ein Bruch in der Firmentradition? Eventuell we-

gen weitgehenden Dokumentenverlusts durch 
den 1897er-Brand?

– eine bewusste Wahl, basierend auf dem ersten  
Gewerbeeintrag zum 1. April 1888, Hinter-
grund der ersten Steuererklärung/Bilanz?26

– das bewusste spätere Verschieben des Jubilä-
ums in das fahrradmäßig werberelevante (Fol-
ge-)Frühjahr?

– die Wahl einer werbeträchtigen „Schnapszahl“?
– eine Anlehnung an das (reichsinteressante) 

Dreikaiserjahr?
– eine bisher nicht belegte offizielle Eintragung?

Rate von 15 Mark die Maschine bis zur Endzahlung 
auf Mietvertrag überlassen wurde. Hahn lieferte 
schnell, am 24. Dezember war die Nähmaschine 
schon in Murrhardt.19 Wenn hier Hahn über Land 
ging, wandte er sich – über Zeitungsanzeigen –  
explizit gegen Gewerbetreibende, die aus früherer 
gewisser Befreundung mit auswärtigen Reisenden 
gegen eine Provision dem Publikum minderwertige 
Ware aufzuschwatzen suchen. Er dagegen verwies 
auf seine Nähmaschinen nur erster Güte, einen ge-
genüber Reisenden (Hausierer) 15 Prozent güns- 
tigeren Preis, gründlichen und unentgeltlichen Un-
terricht, schnelle und billige Reparaturen und eben 
die weitgehende Garantie seiner Produkte.20 

In den Anzeigen der ersten beiden Jahre zeigt 
sich eine beachtliche Breite seines Angebo- 
tes (bei einem Schwerpunkt auf den Bereich Näh-
maschinen): Da sind Besteckputz & Brodschneid-
maschinen, Fleischhacker, Wurststopfer und  
Schmalzpresser, Nudelschneid- und Rührmaschi-
nen, Kleinholzspalter, Bohnenschnitzler, Beeren-
pressen oder Apfelschäler, Dampfkochtöpfe und 
Dampfwaschmaschinen (der Firma Umbach/
Stuttgart) sowie Kopierpressen und Geldkasset-
ten. Auch die Spatzenmaschinen wissen Schwa-
ben richtig einzuordnen. Oft findet sich der Hin-
weis auf Gewerbetreibende (Schlächter, Metzger, 
Spezereien).21 Im Winter kamen noch Schlittschu-
he aller Art und Schlitten hinzu, die Hahn bereits 
im Weihnachtsgeschäft 1887 im Angebot hat-
te, wobei im Januar 1888 die Murr eine präch-
tige Eisfläche bildete, jedoch eine künstliche Eis-
bahn, welche von der Jugend [in Backnang] einige 
Stunden des Tages benützt wurde und gestern  
[= Sonntag, 22. Januar] eröffnet werden sollte, 
sieht mit dem eingetretenen Thauwetter vorerst 
keine weitere Benützung.22 

Wenn wir heute ein solch breites Ladenge-
schäftsangebot sehen, dürfen wir nicht vergessen, 
dass mit dem ein hoher zeitlicher Aufwand ein-
herging. Die Ladenbesitzer in Backnang hatten 
quasi eine Siebentagewoche und führten ja da-
neben oft noch ihr Handwerkerdasein (Wochen- 

07__S113-172_Mechanikerwerkstatt_Gerste_2020.indd   119 04.11.20   09:09



120

27 MB vom 24. April 1911.
28 Kladde Emil Hahn 1905 bis 1955. Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang.
29 StAB Familienregister Backnang Bd. 5, S. 1015. Emil Hahns Schwester Berta verstarb am 24. Mai 1932 in der Heilanstalt 

Winnental.
30 Meyers Konversationslexikon 4. Auflage, 18. Bd. Jahressupplement 1890–1891, S. 70.
31 HStAS E 150 Bü 1694; Thorner Presse vom 2. März 1890.
32 Postillon vom 8. August 1890; MB vom 12. Dezember 1890; Remstalbote vom 10. November 1891; Werbezettel  

Waschwindmaschine und Mangen wohl Ende 1890, evtl. auch 1893. Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang.  
Motivik gleich mit MB-Anzeigen vom 18. März und 29. Juni 1893.

er drei Jahre zuvor auch schon mit der Anmel-
dung seines ersten Patentes getan hatte. Er nahm 
an dem Wettstreit zur Verbesserung der Lage der  
Arbeiter in Köln teil. In einer Vorankündigung 
dazu hieß es: Die Ausstellung wird vom 25. Mai 
bis 29. September zu Köln zwischen „Flora“ und 
„Zoologischem Garten“ stattfinden. Ausgestellt 
wurden hauptsächlich Gegenstände der Arbei-
terwohlfahrt, der Hausindustrie, der Gewerbe- 
hygiene und der Unfallverhütung.30 Das Würt-
tembergische Innenministerium war misstrauisch 
gegenüber den Veranstaltern, die um finanziel-
le Unterstützung suchten. Es empfahl eine Absa-
ge, es sei mehr Jahrmarkt als Ausstellung.31 Hahn 
nahm teil – eine Platzmiete war nicht fällig – und 
warb in Anzeigen mit erhaltenen Auszeichnun-
gen/Preisen. Zum einen für eine neueste verbes-
serte Backofenbeleuchtung (Wichtig für Bäcker!), 
für die er die Silbermedaille, die höchste Aus-
zeichnung der Industrieausstellung für Leucht- 
apparate, erhalten hatte und zum anderen bei  
einer Anzeige im Haushaltsbereich für Wasch- 
maschinen, Waschwindmaschinen und Mangen.  
Dort ist die Medaille mit Vorder- und Rückseite 
mit Verweis auf die 1890er-Ausstellung in Köln ab-
gebildet. Auch bei firmeneigenen Werbezetteln –  
für Adler- und Victoria-Nähmaschinen – findet 
sich auf der Frontseite eine Medaillenabbildung 
des Wettstreits mit Verweis auf seine Backofen- 
beleuchtung und die Waschapparate.32 

Um 1890: Brauchen Backnanger und  
Christian Hahn Fahrräder? 

Auffallend ist, dass bisher kein Fahrrad im  
Sortiment von Christian Hahn erwähnt wird, aller-
dings war das Fahrrad in Backnang durchaus im 
Stadtgespräch: Es war nämlich schon 1883 durch 
den jungen fahrradbegeisterten Mechaniker  
Robert Stroh (1869 bis 1960) zu einem Eigenbau 

Mir scheint eine Kombination der ersten beiden 
Gründe am plausibelsten. Christian Hahn sollte 
früh versterben, sein Sohn Emil (1889 bis 1958) 
mit 18 Jahren in die Firma einsteigen, nachdem 
er länger in Bielefeld, also auswärts war; erst 
1911 warb die Firma mit dem Gründungsdatum 
1888.27 Auffällig ist dabei, dass es mit der ersten 
Einkaufsrechnung vom 1. November 1887 im Be-
sitz der Familie Hahn durchaus ein aussagekräf-
tiges Dokument für ein 1887er-Gründungsdatum 
gibt. Aber Emil Hahn wird in seinen privaten Fir-
menbilanzkladden immer das Jahr 1888 als ers-
tes Bilanzjahr führen.28 

1890 bis 1898 – Von Kölner Medaillen, 
einem kurzzeitigen Fahrradgeschäft,  
einem verheerenden Brand und  
einem (wohl geplatzten) NSU-Deal

1889/90: Die Geburt der Kinder

Das Jahr 1890 stellte für die Familie und Firma 
Hahn eine Zäsur dar. Das Ehepaar Christian und 
Berta Hahn bekam seine beiden Kinder, Emil Ge-
org Hahn (geboren 21. April 1889) und Karoline 
Mathilda Bertha (geboren 27. Juli 1890).29 Über 
die Schulbildung ist nichts bekannt, aber bei Emil 
Hahn ist ein Mittelschulabschluss zu vermuten, 
er hat in seiner Firmenkladde (auch) kleine latei-
nische und französische Texte/Lieder vermerkt, 
war an klassischer Bildung interessiert, aber auch 
schon mit 18 Jahren mit der Ausbildung fertig und 
hatte ein Volontariat angehängt.

Christian Hahns Silbermedaille bei der  
Kölner Gewerbeausstellung 1890

Im Jahr 1890 entschied sich Christian Hahn 
zu einem Schritt mit mehr Außenwirkung, den 
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33 Im Jahr 1883 nahm Robert Stroh in Rüsselsheim an einem Radrennen teil und gewann einen Bierkrug. Auch soll er Kontakt 
zu Adam Opel (1837 bis 1895) gehabt und mit ihm über die Konstruktion der Fittings/Rohrverbindungen gefachsimpelt 
haben. BKZ vom 8. August 2009.

34 StAB Bac I-001-394, Nr. 2623.

eines Velocipedes gekommen33 und am 30. Au-
gust 1887 warb Karl Lauster, Vertreter der Ulmer 
Firma August Schweizer, im „Murrtal-Boten“ für 
einen Kurs im Velozipedfahren und bat für die 
Veranstaltung im Saal des Gasthofes „Schwanen“ 
(abends von 4 – 8 Uhr) um Anmeldungen. 

Schauen wir auf Christian Hahn mit seinem 
Faible und Durchhaltevermögen in der Entwick-
lung von Apparateverbesserungen und Paten-
ten, dann haben wir das Bild eines schwäbischen 
Tüftlers vor Augen. Die wenigen Dinge, die wir 
von ihm wissen, stützen dies: Er war Brillenträ-
ger, ein Mann mit Teeservice, drei Spazierstöcken 
und Vogel(käfig).34 Er war eher nicht der Typ, der 
als typischer Fahrradfahrer der damaligen Zeit 
gelten kann, als das Fahrrad noch nicht ein all-
täglicher Mobilitätsfaktor war, sondern im wei-
testen Sinne „Sport“. So annoncierte Ernst Molt 
aus Oppenweiler in einer Anzeige im „Murrtal- 

Werbung mit der gerade erhaltenen Silbermedaille (MB vom 9. Dezember 1890).

Das einzig 
überlieferte 
Foto des  
Firmen- 
gründers  
Christian Hahn  
(Festschrift  
50 Jahre Hahn 
1938).
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35 MB vom 24. Januar 1891.
36 Stadtchronik (wie Anm. 25), S. 142.
37 MB vom 20. März 1890.
38 MB vom 18. März 1890 (= erste Fahrradanzeige der Firma Hahn).
39 Ludwigsburger Zeitung vom 22. März 1890, 13. März 1891 und 21. März 1893.
40 HStAS M 1/4 Bü 86.
41 MB vom 22. März und 22. Mai 1890.

(Speziell für Fahrräder eingerichtet bin ich im 
Stande, die größten Lötungen vorzunehmen) und 
seine Stellung als alleiniger Vertreter für Opel, 
was er in seiner Anzeige durch die Abbildung 
eines Opel-Blitz-Sicherheitsrads von 1890 ver-
deutlichte.38 Das Fahrrad war trotz des hohen 
Preises zwischen 200 und 380 Mark, das heißt 
einem halben bis drei viertel Jahreseinkommen, 
eine Modeerscheinung. Im Jahr 1889 hatte das 
Haus Opel rund 240 Fahrradrennen gewonnen, 
darunter über zehn Meisterschaften, und war ein 
bedeutender Fahrradhersteller. Regionale Kon-
kurrenten wie Otto Hoffmeister in Ludwigsburg 
warben in ihren Opel-Anzeigen im Jahr 1890  
offensiv mit den vielen nationalen und interna- 
tionalen Opel-Meisterschaften.39 

Für Württemberg ist interessant, dass gerade 
1890 das Militär auch auf diesen Zug aufsprang 
und in Anlehnung an den preußischen Etat (100 
Fahrräder) für das königlich-württembergische 
Heer die Anschaffung von sechs Fahrrädern zu 
dem veranschlagten Preis von je 375 Mark emp-
fahl. In den Unterlagen finden sich auch zwei 
komplette Fahrradkataloge jener Zeit mit je 30 
Seiten der Firmen Seidel und Naumann/Dres-
den, Hillmann, Herbert & Cooper, Lim./Coventry 
und Doos b. Nürnberg (Generalvertretung Otto 
Kühn, Stuttgart).40 Mit dem breiten Angebot konn-
te der Stuttgarter Otto Kühn auch die Backnanger 
Region bedienen, wie man generell immer auch 
Stuttgarter Händler in der Region als Inserenten 
findet. Aber der Modetrend Fahrrad verschaffte 
Christian Hahn auch noch weitere Konkurrenz: 
Im „Murrtal-Boten“ und Marbacher „Postillon“  
lesen wir Radanzeigen aus Hall (Oesterlen & 
Reitz), aber auch ein Versandhändler aus Frank-
furt am Main, die Haasenstein & Vogler AG, bot 
in der Saison 1890 den Backnangern niedrige 
Radpreise per Versand an. Reflektanten (= In-
teressenten) konnten einen illustrierten Katalog 
schriftlich anfordern. Hier finden wir quasi den 
Online-Handel des 19. Jahrhunderts.41 

Boten“ vom 2. März 1893: All Heil! Wegen Auf-
gabe meines Sports verkaufe [ich] mein noch in 
bestem Zustande befindliches englisches Sicher-
heitszweirad nebst allem Zubehör. Deutlich wird 
allerdings auch, das Hochrad hatte hier, in den 
1890er-Jahren, seinen Zenit überschritten, galt als 
„Bonebreaker“/Hochrisikogerät und war mittler-
weile durch das aus England kommende „Safety“/ 
Sicherheitsrad ersetzt – einem Fahrrad, das in 
etwa unserer heutigen Form entspricht. Und die 
Anzeige machte deutlich, dieser Sport hatte auch 
einiges Zubehör mit im Umfeld, denken wir an 
die Beleuchtung (abnehmbare Lampen), Hunde-
peitschen für Radfahrer oder die entsprechende 
(Sport-)Kleidung.

In der bald 7 000 Einwohner zählenden Stadt 
Backnang fanden sich Interessenten für den Rad-
sektor, gab es doch einen Radfahr-Verein Back-
nang, der sich im Saal des Gasthofs „Schwanen“ 
traf und 1891 für sein Fastnachts-Kränzchen 
warb.35 War dieser Verein möglicherweise be-
reits im Gefolge der 1887er-Werbeaktion der 
Firma Schweizer aus Ulm im „Schwanen“ ge-
gründet worden oder – wie es in der offiziellen 
Backnanger Geschichtsschreibung steht – im Jahr 
1890?36

 

1890: Backnanger Fahrradläden werben mit dem 
Modetrend Fahrrad – Christian Hahn ist dabei

Im Jahr 1890 entdeckten auf jeden Fall zwei 
Backnanger Gewerbetreibende den örtlichen 
Markt. Kaufmann Albert Sauer (1862 bis 1930) 
und Christian Hahn konkurrierten um die Back-
nanger Radfahrinteressenten. Sauer empfahl 
sich durch beste Fabrikate mit sehr hohem Ra-
batt bei Sicherheitszweirädern und Kinderfahr-
rädern.37 Auch Christian Hahn hatte nun erst-
mals Fahrräder im Angebot, neben den Safeties 
und Kinderrädern (von 15 Mark an) setzte er auf 
zwei Besonderheiten: sein Reparaturangebot  
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42 MB vom 15. März, 26. Juli, 5. August und 13. September 1890 sowie 24. Januar 1891 und 15. März 1892.

mit elektrischer Beleuchtung oder eine Schwer-
krafttruppe, die auf der Bleichwiese ein leben-
diges Pferd mit Reiter (1500 Pfund) hoch in die 
Luft stemmte. Selbst eine afrikanische Löwenjagd 
mit der Schau wilder Tiere aus allen Weltteilen 
(nebst Kängurus und Kakadus, besonders emp-
fohlen den Herren Lehrern mit ihren Schülern) 
mit Beiprogramm des Original-Pariser-Flohzirkus 
war zu bewundern.42 

Auf jeden Fall stieg Christian Hahn 1893 schon 
wieder aus dem Fahrradgeschäft aus. Während 
die Backnanger Bevölkerung wohl über das  
Ladengeschäft von Hahn informiert wurde,  
erschien im Marbacher „Postillon“ am 21. März, 
also zu Beginn der Fahrradsaison, die entspre-
chende Anzeige, in der es hieß: Wegen gänz- 
licher Aufgabe meines Fahrradhandels verkau-
fe ich zwei noch am Lager befindliche Apollo- 
Safety (weltbekannte und neueste Sicherheitsma-
schine). Er verkaufte die Räder fast um die Hälfte  
reduziert gegenüber dem Listenpreis (statt 380 
nur noch 205 Mark), war allerdings mit diesem 
Preis in Höhe der beschriebenen Versandkon-
kurrenz aus Frankfurt. Über die Anzahl der in 

1893: Christian Hahn zieht sich aus dem Fahrrad-
bereich wieder zurück

Vielleicht war es der Konkurrenzdruck, der 
Hahn zum Rückzug im Fahrradbereich bewog, 
eventuell auch die Tatsache, dass die Haus-
haltstechnik mehr Gewinn versprach oder ganz 
pragmatisch, dass der kostspielige Radsport bei 
den Backnangern gegenüber anderen „Frei-
zeit“-Angeboten hintanstand. Hier finden wir 
kostenfreie oder pfennig-preiswerte Angebote 
von örtlichen (Partei-)Vorträgen, Musikvorfüh-
rungen (zum Beispiel des Zitherkranzes Back-
nang) oder durchziehenden Truppen mit Hoch-
seilakrobatik und Ringkämpfen (Herausforderer 
zum Beispiel der Gerbergehilfe Bickrodt, auf 
dem Viehmarkt beziehungsweise bei ungüns- 
tiger Witterung im Saal „zum Engel“), mechani-
sches Kunsttheater und Zaubersoirees (mit Ne-
belbildern und Chromatropen [= Farbenspiel] im 
„Café Härlin“), Theater Folie Bergere mit dres-
sierten Affen, Hunden, Tauben und Ziegen und 
eine komische Pantomime Der Barbier von Se-
villa, auch einmal ein Dampf-Schiff-Caroussel 

Die erste Fahrradwerbung von Christian Hahn (MB vom 18. März 1890).
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43 Ludwigsburger Zeitung vom 9. April 1893. Vgl. auch Katalog in: HStAS M 1/4 Bü 86.
44 MB vom 12. Dezember 1890, 28. Mai 1891 sowie 18. März und 29. Juni 1893.

1897: Brand beim Gasthaus „Krone“ –  
Explosionen im Hahn'schen Haus und Umzug 
gen Rathaus

Am 21. August 1897 um 1.30 Uhr morgens 
suchte Backnang sowie die Familie und das La-
dengeschäft Hahn eine Brandkatastrophe heim, 
die die Bevölkerung über die Signale der Feuer-
wehr und vom Turm aus den Betten holte. Die 
durch Ernteerträge volle Scheuer des Gasthau-
ses „Krone“ brannte zuerst, dann griff das Feu-
er auf die angrenzenden Gebäude des Bauern 
Gottlieb Schultheiß (1836 bis 1922) und ei-
nes Gerbers über. Die ausgerückte Feuerwehr 
war machtlos, konnte aber das Übergreifen 
auf die Gebäude der Rotgerber Friedrich Pflei-
derer (1849 bis 1899) und Karl Ludwig (1866 
bis 1954) sowie des Kupferschmieds Christi-
an Karl Lehmann (1838 bis 1907) verhin-
dern, nicht aber das Hahn'sche Haus retten: Im  
Bericht des „Murrtal-Boten“ vom gleichen Tag 

dieser ersten kurzen Phase verkauften Räder lässt 
sich seriös kaum etwas sagen, wir haben keinen 
einzigen Einkaufs- oder Verkaufsbeleg über Fahr-
räder der Ära Christian Hahn und auch keine  
Bilanzzahlen – das wird unter Emil Hahn später  
ganz anders aussehen. Für den Verkauf des Fahr-
radlagerbestandes mag ungünstig gewesen sein, 
dass der Stuttgarter „Big Player“ Otto Kühn im 
Frühjahr 1893 auch seinen Fahrradausverkauf 
startete und überregional war, er verkaufte deut-
sche und englische Safety-Räder zu jedem an-
nehmbaren Preis.43 

Christian Hahn empfahl sich weiterhin und vor 
allem als Backnanger Nähmaschinengeschäft für 
Gewerbetreibende und Private mit den Marken 
Singer (Deutschland), Phoenix, Adler und beson-
ders Viktoria und warb mit Gratisunterricht, Ver-
mietung und Umtausch, monatlicher Abzahlung, 
reichhaltigem Ersatzteil- und Zubehörangebot, 
eigener Reparaturwerkstatt sowie dem Verkauf 
auch von Gebrauchtmaschinen.44 

Nach drei Jahren war erst mal wieder Schluss mit dem Fahrradgeschäft (Postillon vom 21. März 1893).
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45 MB vom 21. August 1897. Vgl. auch BKZ vom 2. Januar 1997 (Backnang im Jahr 1897).
46 MB vom 13. Oktober 1897. Das Haus gehörte Sattlermeister Gottlob Götz (1866 bis 1941).
47 StAB Bac K001-78, S. 741 bis 744.
48 Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang. Das Schreiben ist stark verblichen und teilweise schwer lesbar.

einstieg ins Fahrradgeschäft –, seinen Arbeiter 
dorthin vermitteln, bekam aber am 25. Juni 1898 
eine ihm wohl kaum schmeckende Antwort:  
Darin heißt es, es sei zu unserem lebhaften Be-
dauern nicht möglich, wegen einer Verpflichtung 
auf 3 Maschinen, annehmbar bis Ende 1899, Ih-
ren Ihnen zur Zeit entbehrlichen Arbeiter bei uns 
zu beschäftigen. Belieben Sie nur zu bedenken, 
dass wir diesem Mann einen Minimallohn von  
21 Pfennig pro Stunde bezahlen müssten, wäh-
renddem er uns, da er ja von Fahrradreparaturen 
keine Ahnung hat [Unterstreichung H.-J. Gerste], 
soviel wie nichts nützen würde. Ja nicht nur das, 
wir müssten thatsächlich noch Geld auflegen, da 
der Verdienst, den wir an 3 Maschinen haben, 
nicht so groß ist, dass wir hiermit einen Arbeiter, 
der uns nichts nützt, 2 ½ Monate bezahlen kön-
nen. Wenn Sie uns einen Abschluss auf mindestens  
6 Maschinen perfekt machen, so werden wir  
Ihrem Wunsche gerne willfahren und empfehlen 
uns in Erwartung Ihrer geschätzten Nachrichten. 
Hochachtungsvoll.48 

Die Antwort Hahns ist nicht überliefert, aber 
da er in seinen Zeitungsanzeigen keinerlei Fahr-
radbezug herstellte, wird sie wohl negativ aus- 
gefallen sein, zumal er im Blick auf sein Sorti-
ment in andere Richtungen plante.

1898 bis 1907: Wäsche, Wasch- 
maschinen, wertvolle Werbe- 
geschenke und wieder Fahrräder. 
Das Ende der Ära Christian Hahn

Erneuter Umzug im Jahr 1898:  
Büchsenmacher mit Ellenwaren –  
C. F. Stroh bietet Backnang Fahrräder

Ein gutes Jahr nach dem Brand fand der 
Hahn'sche Laden einen Weg aus dem Provisori-
um, die Familie und der Laden zogen zur Miete 
in die Kronenstraße 32 (heute: Eduard-Breunin-
ger-Straße 1). Dort wohnten sie vom 1. Okto-
ber 1898 bis zum 1. April 1905 – gegenüber der  
Restauration zur Eisenbahn, im Neubau der Frau 

heißt es: Inzwischen ging jedoch die Wut des 
Feuers weiter und ergriff, genährt durch einen 
leichten Wind, das Wohnhaus des Mechani-
ker[s] Hahn, Ecke der Kronenstraße und des Kal-
ten Wasser, so dass nun der ganze Gebäudekom-
plex in Flammen stand und bis gegen Morgen 
niedergebrannt war. Aus letzterem Wohnhaus 
bezw. dessen Laden wurden mehrere Nähma-
schinen und andere Gegenstände gerettet, da-
gegen verursachten die im Laden geborgenen 
Munitions- und Schießvorräte Explosionen. […] 
Der Gebäudebrandschaden [insgesamt] soll sich 
auf ca. 35000 M. belaufen, die Abgebrannten 
sind mit dem Mobiliar versichert, doch teilweise 
nicht genügend. [Die] Entstehungsursache ist un-
bekannt.45 Auch hier sehen wir wieder, es wird 
kein Fahrrad erwähnt. 

Der Hahn'sche Laden fand anderthalb Mona-
te später ein neues Domizil und zwar für ein Jahr 
als Provisorium im Sattler Götz'schen Haus ne-
ben dem Rathaus (heute: Am Rathaus 6).46 Das 
abgebrannte Haus nebst Grundstück verkauf-
te Hahn mit Verhandlung am 28. August 1897 
(eingetragen am 17. Dezember) an die Witwe 
des „Kronenwirts“ Hermann Breuninger (1842 
bis 1892), Maria (1848 bis 1911), zum Preis von 
3 000 Mark.47 Damit war das Startkapital für ei-
nen Neuanfang gegeben.

1898: Christian Hahns Arbeiter ist entbehrlich 
und unqualifiziert für die „Fahrräderfabrik“

Nach dem Brand musste Hahn seine Firma neu 
aufstellen. Das betraf auch das Personal. In die-
sem Zusammenhang versuchte er, einen Arbeiter 
nach Neckarsulm zu vermitteln. Der Backnanger 
Mechaniker hatte einen Mitarbeiter, dem er sich 
verpflichtet fühlte, und er schrieb einen Brief an 
NSU, die Neckarsulmer Fahrräderfabrik. Fabri-
kation der weltberühmten Neckarsulmer Pfeil- 
Räder. Vielleicht war er dadurch angeregt wor-
den, dass diese im Briefkopf mit ca. 650 Arbeiter 
warb. Hahn wollte, im Tausch gegen die Abnah-
me von drei NSU-Rädern – also den Wieder- 
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49 StAB Bac E 023-12, S. 261; MB vom 3. Oktober 1898. Die Gastwirtschaft „Eisenbahn“ in der späteren Eduard-Breuninger- 
Straße 2 war 1874 eröffnet worden. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Name in „Gasthof Holzwarth“ geändert und 
später war dort eine Filiale der Commerzbank untergebracht. Bernhard Trefz/Frank Nopper: Das Backnang-Lexikon.  
Backnang 2014, S. 54. Der „Viehmarkt“ wurde 1905 zum „Schillerplatz“ umgestaltet. Ebd., S. 161 f. Christiane Hiller  
(1821 bis 1899) war die Witwe des Steinhauers Christian Hiller (1818 bis 1872).

50 Adreßbuch Backnang von 1898, S. 28. 
51 MB vom 8. August 1902.
52 MB vom 28. April 1900. Vgl. auch Postillon vom 8. Mai 1900, dort inseriert das Oldenburger Fahrrad-Versandhaus  

Emil Kleinhase.

dieser textile Schwerpunkt (beispielsweise Kor-
sette, Schürzen, Handschuhe).51

Währenddessen empfahl am damaligen Markt-
platz (heute: Am Rathaus 6/7) der oben bereits  
erwähnte Mechaniker Robert Stroh im von sei-
nem Vater Carl Friedrich Stroh (1826 bis 1896)  
gegründeten Haushaltswarengeschäft Fahrräder  
(Alleinverkauf der Neckarsulmer Fahrradwerke,  
des gegenwärtig rühmlichst bekannten bes- 
ten Fabrikates) sowie Zubehör (Öllaternen, 
Pumpen, Sättel, Karbid) und auch Reparaturen. 
Die Anzeigen – geziert vom Dürrkopp-Modell  
Diana – machten aber auch deutlich, dass er in 
harter Konkurrenz zu den Versandhäusern und 
Nicht-Fachleuten (teilweise „Stubenhändler“ ge-
nannt) stand.52 

Hiller am Viehmarkt.49 In der Umzugsankündi-
gung im „Murrtal-Boten“ vom 3. Oktober 1898 
tauchte auch erstmals ein Hahn-Signet auf, hier 
jedoch noch sehr naturalistisch. Auch in einer 
Backnanger Anzeige fünf Wochen später, am  
12. November 1898, finden sich ein naturalis-
tisches Hahn-Signet und ein Blick in sein Sor-
timent. Jetzt im Herbst bot er, der im Backnan-
ger Adressbuch von 1898 als Mechaniker und 
Büchsenmacher bezeichnet wird 50, (wie ge-
wohnt) Mauser- (Militär) Gewehre und Waffen 
aller Art an sowie (neu) Sammt- und Seidenstof-
fe, Knöpfe, Krawatten, Kragen und Vorhemden – 
hier wird Berta Hahn mit dem elterlichen Laden-
hintergrund wohl die treibende Kraft gewesen 
sein. Noch knapp vier Jahre später findet sich 

Erste Anzeige mit einem frühen Hahn-Symbol (MB vom 12. November 1898).
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53 Wringmaschine Kaiserliches Patent Nr. 100726 Kl. 34, Hauswirtschaftliche Geräte vom 9. Juni 1898.
54 Werbeblatt (vermutlich um 1904/07). Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang. Vgl. MB vom 14. Juli 1907. Metzger Gottlieb 

Jung (1853 bis 1915) betrieb in der Schillerstraße 29 die Metzgerei und Schankwirtschaft „Lamm“. Adreßbuch (wie Anm. 
50), S. 32. Die Druckerei Mürdter befand sich in der Schillerstraße 40. Sie war Herausgeberin der zweiten Lokalzeitung 
„Backnanger Volksfreund“. Backnang-Lexikon (wie Anm. 49), S. 130.

55 Werbeblatt Ende 1904. Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang.
56 StAB Bac E 023-12, S. 261; StAB Bac V006-36, S. 108 bis 111 und 159 bis 160. 

schädigt sich selbst. Der Werbestratege Hahn 
startete – als zusätzliche Verkaufsankurbelung – 
eine Art Verkaufslotterie im Nähmaschinenbe-
reich: Um im kommenden Jahr den Verkauf mei-
ner 2000. Nähmaschine zu krönen, erhält der 
Käufer derselben eine prima goldene Herren- 
oder Damenuhr im Wert von Mk. 60 als Ge-
schenk. Außerdem erhalten die Käufer der 1998., 
1999., 2001. und 2002. Nähmaschine je eine pat.
[entierte] Waschwindmaschine als Zugabe. Die 
Geschenke werden zu Neujahr 1905 an die Käu-
fer abgegeben. […] Zu Neujahr 1905 versende ich 
an meine werte Kundschaft ein Namensverzeich-
nis, das die volle Adresse, das Maschinensystem 
und die laufende Nr. enthält. Dieses Verzeichnis 
wird meinen Kunden viel Interessantes bieten!55 

1905: Umzug in die Backnanger Kronen- 
straße 20 – Emil Hahn schreibt auf

Am 1. April 1905 zog Christian Hahn mit Fa-
milie und Betrieb in ein neues Haus, die Kronen-
straße 20 (heute: Eduard-Breuninger-Straße 11). Er 
erwarb das 1886 erbaute, halb (mit Gewölbe) un-
terkellerte Gebäude vom Schuhfabrikanten Fried-
rich Geigle. Es bot zwei komplette Wohnungen, 
unten drei Zimmer mit Abtritt, oben zwei Zim-
mer mit Abtritt und erhielt 1903 einen einstöcki-
gen Werkstattanbau mit Flachdach.56 

Hahns Sohn Emil lernte – wie könnte es an-
ders sein – Nähmaschinenmechaniker im väter- 
lichen Betrieb ab dem 1. April 1903 und ver-
merkte es später in seinem handgeschriebenen 
Ringbuch. Dann hängte er ein längeres Volonta-
riat in der Nähmaschinen- und Fahrradstadt Bie-
lefeld an (1907). Seit 1905 führte Emil Hahn eine  
Firmenkladde, die auf der Anfangsseite, neben dem 
Namenszug, die Jahreszahl 1905 und die (neue) 
Adresse Kronenstraße 20 zeigt. Durch dieses  
Dokument ist ab diesem Zeitpunkt für die nächs-
ten 50 Jahre immer ein Einblick in die priva-
ten und unternehmerischen Bilanzen sowie ei- 
nige Privat- und jede Menge Firmendetails (in  

Vom „modernen“ Waschen und Wringen sowie 
cleverem Werben von Christian Hahn bei der 
2 000. verkauften Nähmaschine

Hahn bekam am 9. Juni 1898 sein zweites 
Patent auf eine verbesserte Wringmaschine, in 
diesem Bereich hatte er bereits auf der Kölner 
Arbeiterausstellung 1890 gewirkt. In dem Wring-
maschinenpatent ging es darum, dass der Wert 
einer Wringmaschine gehoben wird, wenn de-
ren Lagertheile und Federn möglichst gut gegen 
das Waschwasser geschützt sind, da letzteres in 
den meisten Fällen einen Zusatz scharfer Substan-
zen [Waschlaugenreste] enthält, die durch ihre 
Schärfe bald schädlichen Rostansatz hervorbrin-
gen. Um diesen Übelständen abzuhelfen, sind 
die Druckfedern […] und Lager […] der vorlie-
genden Wringmaschine in geschlossenen Stän-
dern […] angebracht.53 

In diesen Haushaltsbereich passte auch eine 
Waschmaschinenwerbung, mit der Hahn moder-
ne Waschmaschinen vorstellte: die neueste Bürs-
tenwaschmaschine Viktoria (Th. Brügel Stuttgart), 
Dampfwaschmaschinen „AKAS“ (Die Maschine 
entbehrt der Wäschezange) und Bottichwasch-
maschinen wie Schmidt’s Patentwaschmaschi-
ne in solider Ausführung, die namentlich einige 
zufriedene Besitzer in der Region von Hahn ge-
kauft hatten. Als zufriedene Erwerber benannte 
ein Firmenwerbezettel Hahns beispielsweise das 
hiesige Bezirkskrankenhaus, den Metzger Jung, 
die Buchdruckerei Mürdter, aber auch den Leh-
rer Breuning aus Oppenweiler.54 

Anlässlich der Auslieferung seiner 2 000. Näh-
maschine im Laufe des Jahres 1904 entstand 
ebenfalls ein Werbeblatt, mit dem Hahn vor  
allem als Lobbyist der deutschen Nähmaschinen- 
industrie und Werbestratege auftrat. In der erste-
ren Funktion war er Patriot (und Geschäftsmann) 
und schloss sich zur Jahreswende 1903/04 der 
Forderung an, nationale Produkte und die natio-
nale Industrie zu stärken: Wer für amerikanische 
Nähmaschinen sein Geld zum Lande hinauswirft, 
untergräbt den deutschen Volkswohlstand und 
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Waschmaschinenwerbung des Mechanikers Hahn zu Beginn den 20. Jahrhunderts.
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57 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 65 f. 
58 Wirtschaftsarchiv Hohenheim WABW A20 Fi 357. Willi Haag: Redemanuskript 75-Jahr-Feier. 

tümern ist er offensichtlich nicht gekommen. Seine 
Erfindungen verschlangen viel Geld und Geld war 
daher bei ihm immer knapp.58 Seine (ihm) wohl 
wichtigste Erfindung stand noch aus, es war sein 
drittes Reichspatent. Am 2. April 1905 reichte der 
Nähmaschinenspezialist dieses beim kaiserlichen 
Patentamt in Berlin ein, es ging um eine Vorrich-
tung zum Vor- und Rückwärtsnähen an Nähma-
schinen mit Stichteller. Seine Idee: Das Einstellen 
des Richtungswechsels beim Nähen war bisher 
bei den Systemen über einen Umschalthebel am 
oberen Schwungrad gelöst (was zu „Sucherei“ 
und bei Handkurbelgeräten zu zwei Bewegun-
gen mit der rechten Hand führte). Jetzt ging es 
leichter: Nach vorliegender Erfindung erfolgt das 
Einstellen für das Rückwärtsnähen nun vom Stoff-
drückerhebel aus, der in unmittelbarer Nähe sich 
zur Nadel befindet und bequem von der rechten 
sowie auch von der linken Hand erreichbar ist, 
ohne die ursprüngliche Bestimmung des Hebels 
irgendwie zu beeinflussen. So werde dieser He-
bel gewissermaßen das Steuer der Nähmaschine 
für alle Fälle. Dadurch sei auch der Ungeübteste 
in der Lage, seine Nähmaschine […] in allen Fäl-
len sicher steuern zu können, ohne den Gang der 

kompakter Form) gegeben. Das Haus wurde dort 
mit 18 000 Mark vermerkt, aber auch eine Hy-
pothek (und Schulden) in Höhe von 17 600 
Mark bei einem Gesamtvermögen von 19 600 
Mark. Darin enthalten waren knapp 3 000 Mark 
Warenlager (Nähmaschinen, Waschmaschinen,  
Waschwinden und andere Teile, aber keine Fahr-
räder). Schauen wir auf die Bilanz im Jahr 1905 
(und 1906), so sehen wir im Verkauf: 329 (1906: 
280) Nähmaschinen, 35 (1906: neun) Waschwin-
den, sechs (1906: drei) Besteckputzen [= Be-
steckputzmaschinen], eine Waschmaschine, ei-
ne Mangel (1906: zusammen drei) und zwei 
(Geld-)Kassetten. Der junge Hahn schrieb zum 
Bilanzjahr 1905: […] bemerkt sei, daß das Jahr 
1905 bisher den größten Umsatz [in der Firmen-
geschichte] brachte.57 

1905: Der Nähmaschinenspezialist  
Christian Hahn auf dem Gipfel

Anlässlich der 75-Jahr-Feier im Jahr 1963 wur-
de die finanzielle Lage Christian Hahns jener Zeit 
folgendermaßen beschrieben: Zu großen Reich- 

Eintrag von Emil Hahn in seine 1905 begonnene Firmenkladde.
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59 Nähmaschinenverbesserung Kaiserliches Patent Nr. 179615 Kl. 52a Gruppe 47 vom 2. September 1905 (ausgegeben am  
13. Dezember 1906); letzteres Patent auch: Österreichische Patentschrift 30933, angemeldet am 30. August 1906, Beginn 
15. Juni 1907 und Britisches Patent Nr. 19,485, Date of Application 31. August 1906, accepted 31. August 1907.

60 Jahrbuch der deutschen Radfahrer-Vereine 1897, S. 377; MB vom 13. Dezember 1907 sowie 11. April und 19. Mai 1908.  
Der Kaufmann Hermann Vogt (1865 bis 1928) betrieb zusammen mit seinem Bruder Eugen (1864 bis 1920) die Lederfabrik 
Häuser-Vogt in der Gerberstraße 35. Rudolf Kühn: Die Frühzeit der Industrie in Backnang (1832 bis 1918). 10. Teil. – In: BJb 
13, 2005, S. 96 bis 105.

liche Verbilligung des Produktes und in der Regi-
on hatte der Radsport Einzug gehalten. 1897 findet 
sich ein weiterer Beleg für das Bestehen des Rad-
vereins Backnang (unter dem Kaufmann Hermann 
Vogt), 1905 für den RSV Unterweissach, 1907 
für den Arbeiter-Radfahrverein „Vorwärts“ 
Backnang und 1908 feierte der Radfahrer-Verein 
„Wanderlust“ Oberbrüden sein I. Stiftungsfest.60 

Die 3 000. verkaufte Nähmaschine und das jähe 
Ende der Ära Christian Hahn

Erfolg hatte Christian Hahn vor allem im Näh-
maschinenbereich. Zwei Jahre nach dem Ver-
kauf seiner 2 000. Maschine verkündete er am 
14. Dezember 1907 im „Murrtal-Boten“ als ein-
zige Nähmaschinen-Spezial-Reparaturwerkstätte 
im Oberamt stolz, schon der hohe Absatz von 
über 3 000 Nähmaschinen, welche von mir in 
der Gegend stehen, birgt für die Leistungsfähig-
keit meines Geschäfts. Zudem annoncierte er  

Maschine zu verlangsamen, noch seine Körper-
haltung zu ändern oder von der Arbeit fortsehen 
zu müssen.59 Hahn musste sich von dieser Erfin-
dung viel versprochen haben, wenn man an die 
Anmeldung des Patentes auch in Österreich und 
im Vereinigten Königreich denkt.

1907: Das Fahrrad kehrt in die Firma Hahn  
zurück – Radfahrvereine in der Region boomen

Gleichzeitig kam (wieder) etwas in den Blick, 
was die Firma im letzten Jahrhundert zunächst 
aufgegeben hatte, der Fahrradverkauf. Neben 
290 Nähmaschinen bilanzierte der junge Emil 
Hahn, der vielleicht aufgrund seines Aufenthalts 
in der Fahrradstadt Bielefeld hier auch treibende 
Kraft war: 7 Stück Fahrräder. Allerdings schaltete 
das Hahn'sche Geschäft hier (noch) keine Anzei-
ge(n). Vielleicht lag das Fahrradfahren jetzt ein-
fach „in der (städtischen) Luft“. Die Situation war 
für Fahrräder besser geworden durch eine erheb-

Drittes Reichspatent von Christian Hahn.
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61 MB vom 14. Dezember 1907.
62 Festschrift 50 Jahre Hahn-Fahrräder. Backnang 1938. 
63 Dank an den Bildgeber Daniel Waack, Backnang, und an Peter Wolf, Backnang, für Hinweise und Detailvergrößerungen. 
64 MB vom 29. April 1908.
65 August Schott (1871 bis 1942) saß in der Uhlandstraße 22, Christian Schill (1878 bis 1953) und Albert Teufel (geb. 1876, 1939 

aus Backnang weggezogen) zusammen in der Schulstraße 13 (später: Am Obstmarkt 4). StAB Bac E 023-14, S. 307 und 381.

vom Hahn'schen Geschäft in der Kronenstraße 
20 (heute: Eduard-Breuninger-Straße 11). Die Kar-
te wurde am 9. Oktober 1909 in Backnang von 
Emil Hahns jüngerer Schwester Bertha (zu der 
Zeit 19 Jahre alt) an ihre Cousine Maria Stütz aus 
der Unterweissacher Verwandtschaft geschrie-
ben. Die Adressatin hielt sich zu dem Zeitpunkt in 
„Ferien“ in Cannstatt auf. Das Foto zeigt das Me-
chanikergeschäft kurz nach dem Tod von Christi-
an Hahn. Aus dem zweiten Fenster von links im  
ersten Stock schauen die Kartenschreiberin Ber-
tha und zwei Fenster weiter ihre gleichnamige 
Mutter, die das Geschäft nun (mit)führte, heraus. 
Unten links im Eingang steht der neue „Chef“ Emil 
Hahn, der sich als selbstbewusster Jungunterneh-
mer zeigt. Das hervorspringende Geschäftsschild 
weist den Laden von Mechaniker Hahn zwar 
noch ausdrücklich als Nähmaschinengeschäft 
aus, aber die beiden Emailleschilder an der Haus-
wand, die sich zuordnen lassen, zeigen rechts  
neben Emil Hahn das runde Mars-Fahrrad-Em-
blem und zwischen Schaufenster und den beiden 
unteren Fenstern ein Torpedo-Freilauf-Schild –  
beides verweist auf die zunehmende Fahr- 
radaktivität des Hahn'schen Geschäftes.63 

Die Fahrradkonkurrenz im Backnanger Umfeld 

Emil Hahn führte das Geschäft – wie damals 
üblich – knapp zwölf Jahre (bis 1919) unter dem 
alten Geschäftsnamen „Christian Hahn“ weiter, 
zumal seine Mutter, die Witwe Berta Hahn, wei-
terhin im Laden tätig war. In die Fahrradsaison 
1908 stieg Emil Hahn, nun als Nähmaschinen- 
und Fahrradhandlung, mit der hier abgedruckten 
Anzeige von Anker- und Mars-Rädern im „Murr-
tal-Boten“ ein.64 Der Konkurrenzdruck in der Re-
gion war durchaus hoch in Backnang (August 
Schott/Albert Teufel/Christian Schill), Schorndorf 
(Albert Butterstein), Gaildorf (Friedrich Maier/
Ernst Funk), Winnenden (Ernst Krautter), Pfahl-
bronn (J. Bühner jr.), Marbach (Fr. Stahl), Stein-
heim (Ottmar) oder Murrhardt (Hans Prinz).65 

dabei auch 40 Stück zu besonderen Konditionen 
und verwies bei der Anker-Nähmaschine in dem 
Angebot auf (s)eine Spezialität: Desgleichen emp-
fehle ich meine neuesten Anker-Nähmaschinen, 
vor und rückwärtsnähend mit allen Verbesserun-
gen der Neuzeit versehen […] als das schönste 
und nützlichste Weihnachtsgeschenk.61 

Allein, dieser 14. Dezember 1907 war ein 
schicksalhafter Tag, an diesem Samstag verstarb 
Christian Hahn 46-jährig völlig unerwartet – ein 
harter Schlag für die Familie. Emil Hahn fasste in 
der Festschrift zum 50-Jahr-Jubiläum später die 
Bedeutung seines Vaters für das dann überregio-
nal tätige Unternehmen so zusammen: Mein lei-
der im Jahre 1907 allzufrüh verstorbener Vater 
Chr. Hahn, als Fachmann geschätzt, als Mensch 
überall beliebt, hat es verstanden, in den 19 Jah-
ren seiner Tätigkeit das Geschäft auf eine beach-
tenswerte Höhe zu führen.62 

Schaut man auf die Unternehmensgeschichte 
bis dahin, sieht man einen „patentierten“ Erfinder, 
cleveren Werbestrategen und klugen Geschäfts-
mann (Ratenkauf und Schulungsumfeld) mit Ste- 
her-Qualitäten (Umzüge, Brand) und die (wenigen 
persönlichen) Quellen zeugen auch von Mensch-
lichkeit (so sein Einsatz bei NSU für seinen Arbei- 
ter). Aber sie zeigen ebenfalls: Christian Hahn 
war nicht unbedingt ein Mann des Fahrrads. Das 
sollte sich bei seinem Sohn und Nachfolger, Emil 
Hahn, ändern.

1907 bis 1918: Der Beginn der Ära  
Emil Hahn bei der Firma „C. Hahn“ –  
Ausbau der Sparte Fahrrad,  
Verleih von Automobilen und 
die Firma im Ersten Weltkrieg

Generationenwechsel –  
Eine Postkarte von 1908/09 erzählt …

Eine sehr aussagekräftige Bildquelle aus der 
Frühzeit des Wechsels von Christian auf Emil 
Hahn ist die hier abgedruckte Fotopostkarte  
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Das Wohn- und Geschäftshaus von Mechaniker Hahn in der Kronenstraße 20 (heute: Eduard-Breu- 
ninger-Straße 11) um 1910.
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66 Kocherbote vom 22. April 1904 und 20. März 1907; MB vom 7. März 1906, 18. April 1907, 20. Mai 1908, 17. Juli 1909  
und 22. Mai 1912; Bote vom Welzheimer Wald vom 10. und 12. März 1908, 18. Juli 1909 und 5. Mai 1910; Postillon vom 
11. April 1908, 13. März 1909 und 19. März 1913. 

67 MB vom 19. Dezember 1910.
68 Anne-Katrin Ebert: Radelnde Nationen. Die Geschichte des Fahrrads in Deutschland und den Niederlanden bis 1940. 

Frankfurt/New York 2010, S. 319.
69 Ebd. S. 433 (Grafik 7: Preisentwicklung Deutschland: Preise eines gewöhnlichen Zweirads einer Bielefelder Firma  

1888–1914); Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 50.
70 Vgl. https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/BPB_Tabellen_DurchschnittlVerdienstArbeitnehmer.pdf,  

abgerufen am 21. März 2020.

mit Kursen im Umfeld), Waffen (auch für jünge-
re Knaben), Haushaltsgeräte und eben Fahrräder. 
Er stieg nebenher ab 1910 in den Großhandel ein 
und baute das Fahrradsegment aus. Ab 1910 warb 
er mit seiner telefonischen Erreichbarkeit (Tele-
fon 116).67 In den Folgejahren nahmen laut Hahns 
Kladde seine Verkaufszahlen der Nähmaschinen 
ab (1908: 241, 1912: 198) und die der Fahrräder 
zu (1908: 74, 1912: 172). Im Jahr 1913 verkaufte 
er erstmals mit insgesamt 166 Fahrrädern mehr 
Räder als Nähmaschinen (163). Gleichwohl ver-
kündete die Mechanikerwerkstätte C. Hahn im 
„Murrtal-Boten“ vom 23. September 1911: 4 000 
Nähmaschinen sind von mir in der Gegend im 
Betrieb. Es war oben die Rede vom Großhan-
delsaspekt, hier ging Emil Hahn neue Wege. Ab 
1910 (vier Räder „Engros“) entwickelte er neben 
dem Ladengeschäft diesen Bereich weiter (1913: 
acht). Auch eine Handvoll Nähmaschinen ver-
kaufte er als Großhändler. 

Das Umfeld: Fahrradgeschäfte laufen –  
Vom Sportgerät zum Alltagsverkehrsmittel

Generell hatte an der Wende zum 20. Jahr-
hundert ein Veränderungsprozess eingesetzt, 
der bis in die 1930er-Jahre andauern sollte und 
den die Radhistorikerin Anne-Katrin Ebert so 
beschreibt: Aus dem ursprünglich einer kleinen 
bürgerlichen Elite vorbehaltenen Sportgerät wur-
de ein weit verbreitetes Verkehrsmittel. Das eins-
tige Luxusgut wurde zur industriell hergestellten 
Massenware.68 Die Popularisierung, nicht zu-
letzt durch die Verbilligung, zeigte sich in Zah-
len. Der Preis für ein durchschnittliches Zwei-
rad sank von 350 bis 400 Mark im Jahr 1888 auf 
100 Mark im Jahr 1914. Auch von Emil Hahn sind 
Durchschnittspreise überliefert: Sie reichen von 
300 Mark (1888) bis 100 Mark (1914).69 Bei ei-
nem jährlichen Durchschnittsverdienst von leicht 
über 1000 Mark (1914)70, also gut 80 bis 90 Mark  

Werbeanzeige von Emil Hahn mit der Bezeich-
nung „Nähmaschinen- und Fahrradhandlung“ 
(MB vom 29. April 1908).

Viele dieser Mechaniker waren zudem Konkur-
renten bei Nähmaschinen oder Haushaltswaren. 
Bei den Fahrrädern gab es weiterhin einen hier  
inserierenden Versandhandel, zum Beispiel Au-
gust Stukenbrock/Einbeck, der einen reichhaltigen  
Katalog führte. Dazu drängten die nationalen 
Radverbände wie der Arbeiter-Radfahrer-Bund 
„Solidarität“ Württemberg (Verkaufsstelle: Filiale 
Bad Cannstatt) auf den Markt.66 

Der langsame Wechsel vom Nähmaschinen- 
zum Fahrradschwerpunkt bei Emil Hahn –  
Einstieg in den (Fahrrad-)Großhandel bei 4000 
verkauften Nähmaschinen

Emil Hahn betrieb in seinen ersten Geschäfts-
jahren das traditionelle Sortiment im Ladenge-
schäft weiter, also Nähmaschinen (weiterhin 
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71 MB vom 22. Mai 1912, dort fälschlicherweise: Metzger. Robert Mezger war ein Radsportler vom RSV Stuttgart-Vaihingen, 
der 1912 die Süddeutsche Straßenmeisterschaft gewann und auch nationale Erfolge feierte. RV Stuttgart-Vaihingen e. V.: 
Festschrift 100 Jahre Stuttgart-Vaihingen e. V. 1901–2001. Stuttgart 2001, S. 20. Vgl. auch: http://www.1rv-stuttgardia.de/
Chronik/vereinschronik.htm, abgerufen am 25. März 2020.

1912 erreicht die Firma Hahn die Motorisierung

Immer wieder wird Emil Hahn in den nächsten 
Jahren neue Wege beschreiten, Ideen fallen las-
sen, wenn sie sich wirtschaftlich nicht als sinnvoll 
erweisen. In diesem Sinne war er ein geborener 
Unternehmer, der mit der Zeit ging. Auch wenn 
die fortschreitende Motorisierung noch nicht All-
gemeingut war, wollte der junge Hahn auf die-
sen Zug aufspringen. In einer Anzeige im „Murr-
tal-Boten“ vom 30. Mai 1912 präsentierte sich 
die Firma C. Hahn als Allein-Vertreter für Fahr- 
und Motorräder und mit einer Zeichnung des 

monatlich, musste also ein Arbeiter etwa ein  
Monatsgehalt aufwenden, vergleichbar heute mit 
dem Erwerb eines höherwertigen E-Bikes. Zu be-
denken ist dabei aber die grundsätzlich andere 
Funktion, das Fahrrad war damals das „Auto des 
kleinen Mannes“.

Dass der Radhype in der Region angekommen 
war, zeigte auch Hahns Backnanger Nähmaschi-
nen- und Fahrradkonkurrent Christian Schill. Der 
verwies als Vertreter der Marke Göricke darauf, 
dass der Sieger bei der Radfernfahrt Stuttgart – 
Heilbronn–Stuttgart (100 Kilometer), Robert Mez-
ger, auf einem Göricke-Rad gewonnen habe.71 

Traditionelles Warensortiment bei „Mechaniker C. Hahn“ (MB vom 13. Dezember 1912).
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72 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 61. Zu Eichmann vgl. https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.stuttgart-album-der- 
wagen-fuers-volk-kam-aus-tschechien.61a431d7-0804-42c0-887b-4c0f24ad30a7.html, abgerufen am 25. März 2020.  
Vgl. hierzu auch StAB Bildarchiv Kühn, Nr. 1272, dat. 1925, aber: vor 1919 (C. Hahn), vom Profil wohl 1913.

73 MB vom 4. und 11. März 1913.

nen Monat später annoncierte Hahn, dass er sein 
Fahrzeug im Rahmen seiner Auto-Vermietung 
(20-PS Motorwagen) zur Verfügung stellte. Eben-
so warb er an gleicher Stelle eine Woche später 
für Motor-Wagen und Fahrräder von Opel.73 Hier 
schloss sich quasi ein Kreis, zeigte doch die erste 
Fahrradanzeige seines Vaters 1890 ebenfalls ein 
Opel-Rad.

Drei-PS-Motorzweirads (Zweizylinder), Katalog-
preis damals war 557 Mark. Gleicht man dies mit 
seinen Kladdeneinträgen ab, stellt man fest: 1912 
verkaufte er gerade einmal eines, im Folgejahr 
ebenso und 1914 zwei. Die Motorräder liefen in 
der Ära Hahn einfach nebenher, wobei es in den 
1950er-Jahren auch Hahn-Fahrräder mit Hilfs- 
motor geben sollte.

Alleinvertreter für „Wanderer-Fahr- und Motor-
räder“ (MB vom 30. Mai 1912).

1913 erfolgte dann der nächste Schritt: Am  
6. Februar hatte Hahn bei der Stuttgarter Auto- 
mobilfirma Eichmann für 3600 Mark einen schnit- 
tigen Sportwagen erstanden, einen De Dion Bou-
ton 10/20 Phaeton. Heinrich Eichmann betrieb 
die schönste, grösste Garage Stuttgarts, das ältes-
te Autohaus der Landeshauptstadt.72 Genau ei-

Anzeige zur Autovermietung kurz vor dem Ersten  
Weltkrieg.
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74 MB vom 24. März 1913; Postillon vom 29. März 1913; Hahn-Kladde (wie Anm. 28). 
75 Interview mit Heinz Häußermann (1925 bis 2020), Backnang, am 6. Oktober 2018.

Fahrrädern bei Emil Hahn nicht wie in den Vor-
jahren stieg, sondern leicht zurückging (gesamt 
166).74 Hahn, der 1914 insgesamt vier Mitarbeiter 
beschäftigte, verstand sich in jener Zeit in Sachen 
Fahrrad vor allem als etwas größerer Qualitäts-
fachhändler, dafür sprechen die vorrangig geführ-
ten Marken Mars, NSU oder Wanderer. 

Als Ende Juli 1914 der Erste Weltkrieg aus-
brach, ging Hahn, dessen späterer Lagerchef 
und Prokurist von ihm sagte, er habe Benzin im 
Blut gehabt75, nicht zu einer württembergischen 
Radfahrertruppe, sondern – standesgemäß – zu  

Der Unternehmer Emil Hahn im Umfeld  
des Ersten Weltkriegs

Noch eine Neuerung kam im Frühsommer 
1913 dazu: Hahns Vertreter Julius Fegert, wohn-
haft in Sulzbach, errichtete dort ein Lager, wo 
er – zu den gleichen Preisen wie in Backnang – 
für die Firma Hahn gebrauchte und neue Fahr- 
räder verkaufte. Allerdings hatte die Konkurrenz 
in Backnang, Christian Schill, kurz zuvor bereits 
40 gebrauchte Räder (ab zehn Mark) angeboten – 
vielleicht ein Grund, warum 1913 der Umsatz an 

Anzeige mit nicht individuellem Werkstattbild (MB vom 20. März 1913).
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76 HStAS M 540 Register-Bde. 21, 22 und 117. 
77 Verkaufszahlen 1914 bis 1918 nach Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 74 bis 79; MB vom 22. März 1915, 17. September 1917 

und 18. Februar 1918.
78 MB vom 29. Dezember 1916.
79 Kocherbote vom 19. Januar 1919; Postillon vom 27. Januar 1919.
80 Bote vom Welzheimer Wald vom 20. und 22. April 1919.

sache, dass Emil Hahn nach dem Ersten Weltkrieg 
nicht mehr des Vaters, sondern seinen eigenen 
Namen in der Firmenbezeichnung führte, leitete 
eine ganze Salve von Neuerungen ein, die im Jahr 
1919 einsetzten und das Selbstbewusstsein des 
jungen Unternehmers zeigten. Unter der neuen 
Firmenbezeichnung Emil Hahn folgte eine erwei-
terte Werbekampagne (für den Welzheimer Be-
reich), die Errichtung von Filialen (Welzheim und 
Gaildorf) und die Etablierung des heute bekann-
ten Firmenlogos (der „typische“ Hahn).80 

einer Kraftwageneinheit. Als Inhaber der Führer-
scheinklassen 2 (Lkw) und 3 b (Pkw) kämpfte 
er ab dem 5. November 1914 in verschiedenen 
württembergischen Armee-Kraftfahr-Einheiten 
an Marne und Mosel.76 

Unterdessen führte Hahns Mutter Berta das 
Backnanger Geschäft mit dem klassischen Ange-
bot weiter. Wurden 1915 noch mehr Fahrräder als 
Nähmaschinen verkauft (55 gegenüber 46), war 
es in den drei Folgejahren umgekehrt. 

Fa. Hahn 1914 1915 1916   1917  1918 
Näh- 110 46 55 74 65 
maschinen       
Fahrräder 142 55 12 7 23

Im Blick auf die Qualität warb das Hahn'sche 
Geschäft am Ende des Krieges damit, zum Teil 
noch Friedensware zu verkaufen, beim Fahr-
radgeschäft schaltete man die klassischen An-
zeigen. Angebote von Ersatzreifen (ohne Gum-
mi: zum Beispiel „Spirala“-Metallspiralen) waren 
bei Hahn nicht bekannt.77 Zu beachten ist auch 
die noch sehr umfängliche Ladenöffnungszeit. In 
Backnang hatten viele Geschäfte wochentags bis 
19 Uhr und samstags bis 20 Uhr geöffnet.78 

1919 bis 1923: Experimente,  
Innovationen und Inflation –  
Die Firma Emil Hahn in der Zeit 
nach dem Ersten Weltkrieg

Mehrere Gründe zum Feiern:  
Die 5 000. Nähmaschine, Heirat und  
Innovationen im Firmenbereich

Im Januar 1919 meldete sich die Firma Emil 
Hahn vom Felde zurück und verkündete stolz 
den Verkauf der 5 000. Nähmaschine: Seid [!] 
30 Jahren von mir über 5 000 Nähmaschinen in 
Betrieb, zeichnete aber mit Nähmaschinen- und 
Fahrradhandlung und annoncierte auch Kar-
bid und Karbidlampen (für Fahrräder).79 Die Tat- 

Nach dem Ersten Weltkrieg taucht das später 
immer wieder verwendete Hahn-Signet auf 
(Kocherbote vom 24. November 1919).

Privat war das Jahr 1919 auch einschneidend: 
Emil Hahn heiratete am 23. August 1919 in Ess-
lingen am Neckar Alice Luise Emma Berger (1894 
bis 1970). Sie war die Tochter des verstorbenen 
Esslinger Färbereibesitzers Wilhelm Friedrich Ber-
ger, dessen Witwe Emma mit ihren Söhnen die 
Tuchfabrik als W. F. Berger Wwe fortführte. Die 
Esslinger Produkte standen in gutem Ruf, obwohl  
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81 Teckbote vom 9. November 2007; Thorsten Proettel: Die Darlehnsvergabe der Oberamtssparkasse Kirchheim unter Teck 
1907 bis 1913. – In: Zeitschrift für Unternehmensgeschichte 58/2013, Heft 1, S. 14 f.

82 Kocherbote vom 30. Juni 1919.
83 StAB Familienregister Backnang Bd. 16, S. 36; StAB Alte Einwohnermeldekartei, Karte „Emil Hahn“. 
84 Bote vom Welzheimer Wald vom 20. April 1919. Vgl. auch die Ausgaben vom 22. April sowie 4., 25. und 27. November 

1919, 2. und 4. März 1920 sowie 5. Dezember 1920, 23. März und 2. April 1924.
85 Kocherbote vom 5. Januar 1920. Vgl. auch die Ausgaben vom 21. Februar und 24. Juni 1920, 13. und 16. Februar 1923 

sowie 9. und 17. Januar 1924. 
86 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 183 ff.
87 Stadtarchiv Gaildorf B 332, Verzeichnis der Gewerbetreibenden, S. 102; B 333 Gewerbesteuerkataster 1911 bis 1921, S. 105 

[irrtümlich PAUL Hahn]; B 337 Gewerbeänderungsregister 1906 bis 1923 (hier 1919). Eine Gaildorfer Anzeige im Kocher- 
boten vom 12. Dezember 1924 zeigt das Stadelmaier’sche Geschäft ohne Hinweis auf Emil Hahn.

88 Postillon vom 15. März 1919.
89 Kocherbote vom 21. Februar 1920; Bote vom Welzheimer Wald vom 4. März 1920.
90 Kocherbote vom 24. Juni 1920.

Die Aufgabe der Filialen in Welzheim und 
Gaildorf und die Inflationsjahre

Zum 1. Januar 1924 endete Hahns Filialbetrieb 
in Gaildorf, die Verbindungen blieben.87 Auch in 
Welzheim wurde die Filiale Hahn aufgeben, Adal-
bert Wenger firmierte nun als „Vertreter“ Hahns, 
führte aber das Geschäft selbstständig. Zu den 
Vertretern in Neuhütten (bei Wüstenrot), Sulz-
bach und Crailsheim dürfte Hahn weiter Kontakt 
gehalten haben.

Woran scheiterte die Hahn'sche Filialinitiative? 
Neben personellen Gründen in Welzheim (Wech-
sel) waren es wohl hauptsächlich finanzielle Ur- 
sachen (1921 führte Hahns Kladde zehn Mitarbei-
ter auf der Gehaltsliste). Und es waren die Zeitum-
stände, hier besonders die schon 1919 einsetzende 
Inflation, die sich auch in den Anzeigen spiegel-
te. Der Backnanger Unternehmer pries Fahrräder 
schon im März 1919 als beste Kapitalanlage und 
warnte: Es empfiehlt sich sofort einzukaufen, da 
die Preise noch in die Höhe gehen.88 Noch ein-
dringlicher wurde er im Februar 1920: Radfahrer! 
Deckt Euch ein! Gummi wird infolge der großen 
Material Knappheit bis in kurzer Zeit kaum mehr 
zu bekommen sein. Jetzt noch kaufen Sie bei mir 
Gummi, neue Fahrräder und Ersatzteile billig ein. 
Jeden Tag steigen die Preise.89 Im Juni 1920 ver-
wies er direkt darauf, dass sich die Löhne immer 
noch in aufsteigender Richtung bewegen und die 
Preise generell und jene für Industrieerzeugnisse 
damit in die Höhe gehen würden. Er selbst bot  
Abschläge an, dabei waren die Fahrradpreise drei-
mal so hoch wie noch sechs Jahre zuvor.90

In seiner persönlichen Jahresbilanz wurde Emil 
Hahn immer „reicher“: Dem Jahresumsatz von  
1918 mit 27 140 Mark folgten 330 600 (1919), 
799 104 (1920) und 1921 wurde der Backnanger  

die finanzielle Lage nicht einfach war.81 Für Emil 
Hahn – in einer Anzeige aus dem Sommer zeich-
nete er als Inhaber seiner Fahrrad- und Nähma-
schinenfabrik – war es mithin eine „gute Partie“.82 
Dem Paar wurde zweieinhalb Jahre später, am  
1. Dezember 1922, eine Tochter, Alice Emma 
Berta, geboren. Das frisch vermählte Paar wohn-
te ab dem 6. September 1919 in der Kronenstra-
ße 20 (heute: Eduard-Breuninger-Straße 11) zur  
Miete bei Berta Hahn.83 

Nach dem Ersten Weltkrieg setzte Hahn auf 
eine verstärkte Werbetätigkeit, die sich in der regi-
onalen Presse in den Regionen Marbach („Postil-
lon“), Welzheim („Bote vom Welzheimer Wald“) 
und Gaildorf („Kocherbote“) zeigte. Auch führte 
er in diesen Jahren (1920/21) erstmals den Pos-
ten „Reklame“ in seinen handschriftlichen Jahres-
bilanzen (hier: Reklame-Auslagen) gesondert auf. 
Der größte und finanziell aufwendigste Schritt 
war aber wohl die Errichtung von zwei Geschäfts-
filialen in Welzheim und Gaildorf.

Am 20. April 1919 wurde die Errichtung der 
Hahn-Filiale in Welzheim in Kooperation mit den 
Brüder[n] Wenger, die im Ort schon als Nähma-
schinen- und Fahrradmechaniker etabliert waren, 
verkündet. Diese Werkstatt befand sich im Schlos-
sermeister Frank'schen Haus in der Schorndorfer 
Straße 24.84 Die Welzheimer Filiale machte 1920 
(geführt als Wenger & [Reinhard] Katz) umsatz- 
mäßig gut ein Zehntel des Hahn’schen Gesamt- 
umsatzes aus und war schwächer als der Gail- 
dorfer Ableger. Dieser wurde Ende 1919 einge-
richtet und zu Beginn des Jahres 1920 in der Pres-
se verkündet. Die Filiale von Emil Hahn, Back-
nang in der Schulstraße 4 wurde von C[onrad] 
Stadelmaier geführt.85 Diese „Abenteuer“ koste-
ten natürlich auch, allein die Einlage bei Conrad 
Stadelmaier betrug 8 000 Mark.86 
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91 Zur Bob Automobil-Gesellschaft Carpzow & Wachsmann OHG, die von 1919 bis 1925 bestand, siehe:  
https://de.wikipedia.org/wiki/Bob_Automobil-Gesellschaft, abgerufen am 26. März 2020; Schebera Heilbronn bestand von 
1922 bis 1926. Siehe dazu: https://de.wikipedia.org/wiki/Schebera, abgerufen am 26. März 2020.

92 Festschrift (wie Anm. 62), S. 4.
93 Haag (wie Anm. 58).
94 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), 12 f.
95 Ebd., S. 189. Der „teure“ Reisende war „sein bestes Pferd im Stall“, Gottlob Krumm, den sich Hahn aufgrund dessen hervor-

ragender Abschlüsse einiges kosten lässt.

es der Nachfolger Emil Hahns als Firmenchef, 
Willi Haag (1921 bis 1981), in seinem Rede- 
manuskript zum 75-jährigen Firmenjubiläum for-
mulierte: Bahnbrechend und als die Pionierleis-
tung in der Branche ist seine Idee zu werten, ab 
1923 Fahrräder selbst zu konfektionieren. […] 
1927 wurden schon über 6000 Fahrräder, 10 Jah-
re später über 31000 hier in Backnang montiert.93 

 

Mitarbeiterzahl und -struktur des Betriebes  
Mitte der 1920er-Jahre

Hat die Firma Hahn wirklich so früh schon 
Fahrräder gebaut? Da bleiben Zweifel, denn die 
Mitarbeiterstruktur ist kaufmännisch beziehungs-
weise logistisch zusammengesetzt und in die-
ser Zeit sehr dünn. So gab Emil Hahn die Anzahl 
der Mitarbeiter für 1924 mit sieben an. Kalkuliert 
hatte er für das Backnanger Ladengeschäft 1924 
mit vier (Kaufmann, zwei Reisende, ein Mecha-
niker) und für das Großhandelsgeschäft ebenfalls 
mit vier (zwei Kaufleute, ein Lagerist, ein Reisen-
der). Nicht benötigt wurde eigentlich nach Schlie-
ßung des Ladengeschäfts im November 1924 (sie-
he unten) der Mechaniker, da die Reparaturen von 
den anderen Einzelhändlern im Umland durchge-
führt wurden. Diese übernahmen auch die Garan-
tieansprüche des Hahn'schen Ladengeschäftes.94

Für das Jahr 1927 hat Hahn die Mitarbeiter-
struktur und -kosten genau aufgeführt:95

Anzahl/ Monatliche Jahres- 
Bezeichnung Kosten kosten
1 Prokurist 500 M 6 000 M
1 Buchhalter 300 M 3 600 M
1 Fräulein 100 M 1 200 M
3 Lehrlinge [kfm]  90 M 1 080 M
1 Lagerist 180 M 2 160 M
1 Packer 150 M 1 800 M
1 Hausknecht 120 M 1 440 M
1 Reisender 800 M 9 600 M 
1 Reisender 400 M 4 800 M 
 [incl. Autokosten/Spesen]

Unternehmer Umsatzmillionär mit 1 448 600 
Reichsmark. In den Jahren 1922/23 schwenkte 
der Kaufmann bilanzmäßig die „weiße Fahne“. Er 
machte wegen Inflation keine Inventur und auch für 
1924 wurde kein Umsatz ermittelt. Zum Jahresen-
de 1924 notierte Hahn ein Vermögen von 105 000 
Mark. Dabei war das Jahr 1924 vielleicht das struk-
turell einschneidendste in der Ära Emil Hahn.

Der Unternehmer Emil Hahn in der Mitte der 
1920er-Jahre – Zwischen Statussymbol Auto und 
sozialem Engagement

Dass es dem Unternehmer nicht ganz so 
schlecht ging, zeigte auch ein Autokauf aus dem 
Jahr 1924: Emil Hahn erwarb in Esslingen einen 
Bob-[Sport]-Zwei-Sitzer für 3 000 Mark, den er 
später (wie seinen 1925 gekauften Schebera) 
nach Sulzbach an der Murr weiterverkaufte.91 

Hahn sah sich bei seinen unternehmerischen Ge-
winnen trotzdem immer als sozial agierender Un-
ternehmer, was sich in akribischen Notizen über 
Zuwendungen in seinen Kladden auch nachvoll-
ziehen lässt. Über die 1920er-Jahre schrieb er 
später, es sei ihm möglich gewesen, seit dem Jah-
re 1923 ansehnliche Gewinnanteile in Form von 
Gehalts- und Lohnzulagen, sowie Weihnachtsver-
gütungen zu verteilen.92 

1924 bis 1933: Ein Fahrradgrossist  
mit großen Plänen – Emil Hahns  
grundlegender Wechsel in der  
Geschäftsstrategie

Die Firma Hahn und die These der frühen  
Fahrradproduktion

Eine Überlieferung in der Firma Hahn besagt, 
dass im Jahre 1923 damit begonnen worden sei, 
Fahrräder aus zugekauften Komponenten selbst 
zusammenzubauen und zu verkaufen, oder wie 
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96 MB vom 23. Dezember 1923.
97 MB vom 31. Dezember 1923.
98 Interview mit Ursula Erkert, Backnang, am 25. August 2018. In ihrem Besitz befindet sich eine Ehrenurkunde vom 8. Juni 

1963 der IHK Stuttgart für Krumms 40-Jahr-Jubiläum als Reisender. Zur Firma Abt siehe: http://www.eichwaelder.de/Altes/
altesbuch143.htm, abgerufen am 26. März 2020. Zum Firmeneintritt Krumms siehe: Ringbuch Emil Hahn, S. 53. Privatbesitz 
Dorothea Balluff, Backnang. 

99 MB vom 31. Oktober 1924; Postillon vom 1. November 1924. 
100 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), Frontseite. 

weitigen Unternehmens aufzugeben, scheint 
Emil Hahn nicht geschmerzt zu haben: Die 
Vertretung der von mir bisher geführten Fabri- 
kate übernahm Maschinentechniker Julius Kum-
merer (1884 bis 1961) in der Aspacher Straße 6  
beim Gasthaus „Stern“.99 Damit endete auch 
Hahns Präsenz in den lokalen Zeitungen, er 
schaltete – als Großhändler – keine lokalen An-
zeigen mehr. Seine Welt war nun die der über-
regionalen Fachzeitschriften und der firmeneige- 
nen Kataloge. Dadurch dünnen die öffentlichen  
Schriftquellen quantitativ aus, während Akten- 
material und Sachquellen (Archivalien, Fahrräder, 
firmeneigenes Material) zunehmen.

Emil Hahn und seine Großhandelskunden –  
Klare Konditionen

Gegenüber seinen Kunden, also Fahrradhänd-
lern und Zulieferern, hatte Hahn schon in der 
Frühphase eine straffe Struktur, das heißt es gab 
entsprechend der Abnahmemenge, bevor er rei-
ner Grossist war, feste Abschläge. So gewährte 
der Backnanger Unternehmer beispielsweise bei 
Abnahme von drei Fahrrädern zehn Prozent, das 
steigerte sich bei zehn (20 Prozent) oder 15 (25 
Prozent), den Betrag erhielten die Käufer dann als 
Rückvergütung. Bei Teilen gab es Prozente ent-
sprechend der Einkaufssummen, beispielsweise 
bei Waren für 500 Mark 20 oder für 2 000 Mark 
30 Prozent.100 

Wir wissen auch, dass etliche Händler von 
Hahn gelistet wurden mit der Abnahme von  
jeweils rund 50 Rädern (beispielsweise E. Nus-
ser/Heidenheim, K. Schnell/Schwenningen oder 
H. Angerhofer/Kaufbeuren). Bei der Hahn'schen 
Württembergischen Fahrradgesellschaft (siehe  
dazu weiter unten) waren es oft noch größe-
re Einheiten, beispielsweise in Stuttgart E. Brom-
mer (311 Räder) oder Gottl. Saur (140). Bei den 
Lieferanten wurden ebenfalls akribische Listen  
mit Detailgewinnspannen für Einzelteile geführt  

Entscheidung im Jahr 1924: Aufgabe des Back-
nanger Ladengeschäfts und Konzentration auf 
den Großhandel

Bereits 1910 hatte der junge Emil Hahn erste 
Großhandelsumsätze neben dem Ladengeschäft 
notiert, aber 1923/24 nahm ein grundsätzlicher 
Wechsel in der Firmenstrategie hin zu einem 
reinen Großhandelsunternehmen mit Fahrrad-
schwerpunkt Form an, nachdem er zu Weih-
nachten 1923 noch einmal eine Weihnachts-
anzeige geschaltet hatte, die die überbordende 
Vielfalt des Einzelhandelsgeschäfts verdeutlichte: 
über Fahrräder, Waffen, Rasiermesser und Ruck-
säcke sowie Wasch- und Wringmaschinen bis 
hin zu Milchzentrifugen, Fußbällen und Mund-
harmonikas – ein schier endloses Angebot.96 Für 
die Nähmaschinenabteilung suchte Hahn auf den 
1. Februar 1924 noch ein jüngeres Mädchen per 
Stellenanzeige.97 

1923 lernte Emil Hahn einen jungen Mann 
kennen, der zu der Zeit geschäftlich in Backnang 
weilte und der ihm beim Umbau des Einzelhan-
dels- und Großhandelsgeschäftes Hahn in ein rei-
nes Großhandelsunternehmen wesentliche Stüt-
ze, möglicherweise sogar Anstoßender werden 
sollte. Gottlob Krumm (1902 bis 1983) trat am  
8. Juni 1923 in das Unternehmen ein und brachte 
beste Voraussetzungen mit. Er hatte beim Groß-
waren-Eisenhandel und Einzelhandel Carl Abt 
in Ulm gelernt – einer Firma, die Großhandel in 
ganz Süddeutschland und der Schweiz betrieb. 
Krumm war 1923 im Rahmen seiner Tätigkeit für 
die Firma Haug/Drahtstifte (Ebersbach an der Fils) 
in Backnang unterwegs, als ihn Emil Hahn „ab-
warb“.98 Mit ihm erhielt die Firma einen begna-
deten Verkaufsleiter/Reisenden mit profunden 
Kenntnissen der süddeutschen Region. Diese  
Region bereiste er fortan für die Fahrradfirma 
Hahn per Auto.

Der zentrale Entschluss, zum 1. November 
1924 das fast taggenau 36 Jahre in Backnang be-
stehende Einzelhandelsgeschäft wegen ander-
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Aufgabe des Backnanger Ladengeschäfts (MB vom 31. Oktober 1924).
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101 Ebd., Frontseite und S. 5; Ringbuch (wie Anm. 98), S. 21.
102 Kraftfahrzeugbesitzer in Württemberg und Hohenzollern. Stuttgart, 1927, S. 131.
103 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 61; Festschrift (wie Anm. 62), S. 2.

lob Krumms Kunden-/Vertreterbesuche, das 
heißt dieser befuhr damit ganz Süddeutschland 
(Fahrradgeschäfte) und kam nur am Wochenende 
nach Haus. 1928 wurde dieses Fahrzeug ersetzt 
und der Nachfolger (wieder ein Opel) an Krumm 
privat verkauft. Das hier abgedruckte Foto zeigt 
Gottlob Krumm im Firmenwagen, mit dem er die 
süddeutsche Kundschaft aufsuchte. Der Firmen-
zusammenhang ergibt sich über das Nummern-
schild: Das Nummernschild III C 1557 weist auf III 
= Württemberg, C = Oberamt Backnang, 1557 = 
Wagennummer und ist Emil Hahn zugewiesen.102 

Hahn bezeichnete später im Rückblick die Zeit 
von 1924 bis 1928 als gute Jahre.103 Privat inves-

(Pedale, Ketten, ...). Wer zu teuer war, kam auf die 
Schwarze Liste (Firmen von denen nichts mehr 
gekauft wird), ganz oder zeitweise, beispielswei-
se für zwei Jahre. Auf dieser Liste landete unter 
anderem 1931/32 der Rückstrahlerlieferant Ernst  
Julius Arnold/Dresden und auch große Namen 
wie Phönix-Gummi standen hier (zeitweise).101 

Erstes Fazit des Großhandelsprojektes:  
Ein guter Auftakt – neue Firmenwagen

Für den August 1925 vermerkte Hahn expli-
zit den Kauf eines Opel für 3 200 Mark für Gott-

Gottlob Krumm in seinem Firmenwagen Ende der 1920er-Jahre.
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104 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 8.
105 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 56 f.
106 BKZ vom 10. Juni 1960; Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 86.
107 StAL FL 300/2 III Bü 20 40, Emil Hahn KG (HRA 409) Amtsgericht Backnang.
108 Sonja Alexa Schmitz: Rätsel des Fahrrads gelöst. – In: Südwest Presse vom 26. Juni 2014, abrufbar unter  

https://www.swp.de/suedwesten/staedte/schwaebisch-hall/raetsel-des-fahrrads-geloest-19819103.html,  
abgerufen am 26. März 2019.

109 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 150; Ringbuch (wie Anm. 98), S. 56.
110 Der Reichsmechaniker vom 20. Oktober 1927, S. 603.
111 Hahn Kladde (wie Anm. 28), S. 194 f.; Ringbuch (wie Anm. 98), S. 56 f.

Der Einkauf des Großhändlers –  
Ein Blick in Emil Hahns Aufzeichnungen

Mit dem Jahr 1927 beginnen detaillierte Auf-
zeichnungen bei Emil Hahn über eingekaufte 
Marken(teile). Schaut man in seine Grossisten- 
liste wird deutlich, es ist mit einem Umsatz von 
775 800 RM sein bisher erfolgreichstes Jahr. Erst 
1932 wird er diese Zahl wieder erreichen und  
sogar überschreiten. 1927 war aber auch ein Jahr, 
in dem er knapp 50 000 RM Reinverdienst hatte 
und mit 6 219 eine neue Rekordzahl an Fahrrä-
dern verkaufte. Die vertriebenen Marken waren: 
WKC, Diabolo, Mammut, Rawena, EHB, Presto, 
Tempestas, Dabera, Pallas und Mercedes.109 Erst 
einmal fällt auf, dass es sich für Nicht-Fahrrad- 
kenner um relativ unbekannte Marken handelt, 
gerade den Verkaufsprimus EHB kennt heute 
kaum noch jemand. Es begegnen uns an dieser 
Stelle die Marken Tempestas und Dabera (von 
der Bielefelder Firma Hodske/Kaselowsky), sie 
sollten später Hausmarken, also Eigenmarken 
von Hahn werden. In einer Anzeige in der natio-
nalen Fahrrads-Verbandszeitschrift „Der Reichs-
mechaniker“ firmierte Hahn zudem als Allright- 
und Cito-Händler – Werbeslogan: Zur frohen 
Fahrt steht schon bereit, für dich Cito, für mich 
Allright.110 Der Einstieg in den Vertrieb der All-
right- und Cito-Fahrräder brachte – gegenüber 
der üblichen Verdienstmarge von 23 Prozent 
pro Fahrrad – lediglich einen Verdienst von neun 
Prozent. Im ersten Jahr verkaufte er 216 Cito- 
und 574 Allright-Räder, 1931 stieg er für vier Jah-
re aus, seine eigenen Marken standen jetzt im 
Vordergrund.111 

Bei den Marken sticht natürlich der Name 
Mercedes hervor. Dazu lässt sich sagen, hier ist 
das Werk in Marienfelde/Berlin als Lieferort no-
tiert, wo von 1923 bis 1926 produziert wurde.  

tierte er ab 1924 auch massiv (knapp 20 000 RM) 
in Aktien, immer in Stückelung zu 1000 Mark, 
von Magirus/Ulm über die Main-Kraftwerke bis 
zur Maschinenfabrik Esslingen oder der Zucker- 
fabrik Stuttgart.104 

Zur Frage einer frühen Backnanger Fahrrad- 
produktion und -konfektion: Schaffung besserer 
Voraussetzungen

Zur Montagefrage kam neben der oben ange-
führten Mitarbeiterstruktur noch folgendes Pro-
blem: Hahn besaß noch keine Marken oder gar 
eine eigene Radmarke (so etwas wie ein Hahn-
Rad), annoncierte auch 1923 (als Einzelhändler) 
nicht in diese Richtung der Selbstmontage, son-
dern bewarb als Markenräder NSU, Wanderer, 
Presto und so weiter. Für 1926 notierte Emil Hahn 
eigenhändig in seiner Bilanz einen Fahrradumsatz 
von 4254 Stück insgesamt!105

Allerdings versuchte Hahn 1925/26, die organi-
satorischen und rechtlichen Voraussetzungen zu 
verbessern: So erwarb er zum Jahresende 1925  
für 28 000 Mark das gegenüber seinem bisherigen 
Standort gelegene Gelände Kronenstraße 25 (spä-
tere Eduard-Breuninger-Straße 8 bis 10).106 Außer-
dem erfolgte am 13. Januar 1926 der Eintrag der 
Firma Emil Hahn Fahrrad- und Fahrradteile-Groß-
handlung ins Handelsregister, damit wurde der fak-
tische Zustand der Firma seit 1924 nun auch justizi-
abel. Hahn stattete als Inhaber Edmund Münzner, 
der gerade in das Unternehmen eingetreten war, 
mit der Prokura aus.107 Fahrradhistorisch ist die Per-
sonalie Münzner auch deshalb interessant, weil er 
1939 versuchen sollte, eine ähnliche Struktur wie 
Emil Hahn aufzubauen, das heißt er wurde Grossist 
in Schwäbisch Hall, baute eigene Räder (zusam-
men) und konfektionierte die Comburg-Räder.108
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112 MB vom 24. September 1924.
113 Das Einkaufsjahr, was hier eben nicht das bei dem im Abschnitt darüber bilanzierte Kalenderjahr ist, erklärt die unterschied-

lichen Zahlen, beispielsweise bei den Mercedes-Rädern. 
114 Festschrift (wie Anm. 62), S. 4.
115 FKZ Heft 2/1928, S. 4. 
116 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 138. Hier wieder Einkaufs-, nicht Kalenderjahr (1. Oktober 1927 bis 30. September 1928).
117 FKZ Heft 39/1927, S. 28 und 13/1928, S. 29.
118 Die folgenden markenrechtlichen Angaben beziehen sich auf markenrechtliche Auskünfte (unbeglaubigte historische  

Registerauszüge) des Deutschen Marken- und Patentamtes München, Schreiben vom 25. Oktober 2018. Paperitz  
(wie Anm. 1), S. 509.

radteile-Grossisten e. V.“ vermeldete in seinem 
Fachorgan Fahrrad- und Kraftfahrzeug-Zeitschrift 
FKZ Anfang 1928 den Beitritt von Emil Hahn/
Backnang.115 

Die Marke, die natürlich in der hiesigen Regi-
on mit der Stuttgarter Gegend verbunden wur-
de, war in Backnang beim Einzelhandel exklusiv 
vom Radgeschäft Kummerer vertrieben worden 
(ganz hervorragend leicht im Lauf, von hervorra-
gender Güte). Er hatte den Alleinverkauf als Ein-
zelhändler im Oberamt Backnang.112 Hahn ver-
kaufte 1927 als Großhändler (noch) 316 Stück 
davon, vielleicht hatte er nach Produktionsein-
stellung gute Preise bekommen. Für Daimler war 
es in absatzschwierigen Zeiten für das Luxusgut 
Auto ein Ausflug in den gewinnversprechenden 
Bereich der Alltagsmobilität, der aber auch hart 
umkämpft war.

Schauen wir uns am Jahr 1927 einmal den 
Wareneinkauf des Backnanger Fahrradunterneh- 
mens an, dann kann man an diesem „Jahr“ (hier: 
1. Januar 1926 bis 30. September 1927)113 gut  
sehen, wie differenziert die Einkaufsstruktur im 
Fahrradbereich war. In den neuen Räumlich- 
keiten waren nun die Möglichkeiten der Räder-
montage (leichter) gegeben, auch bei der wach-
senden Anzahl der Mitarbeiter, die sich 1930 auf 
13 und 1935 auf 35 erhöhte.114 Hinzu kam, dass 
Hahn nun Fahrradmarken zukaufte, die dann unter 
dem ursprünglichen und unter seinem Namen die  
Firma verlassen konnten.

Der Zukauf von Fahrradmarken: Emil Hahns  
„eigene“ Fahrräder – ohne ein „Hahn-Rad“

Zwei große Pläne hatte Emil Hahn Ende der 
1920er-/Anfang der 1930er-Jahre im Blick: den 
Zukauf „eigener“ Fahrradmarken und die Grün-
dung einer eigenen Stuttgarter Großhandelsge-
sellschaft. Beides ging er zielstrebig an. Mittler-
weile hatte sich Hahn auch auf nationaler Ebene 
vernetzt, der „Schutzverband deutscher Fahr-

Emil Hahn im  
Jubiläumsjahr 1938.

Zunächst zu den Marken: Viele Backnanger ver-
binden mit der Firma Hahn nur die Marke Hahn, 
allerdings vertrieb Hahn – auch mit dem Hahn- 
Signet oder anderen Firmenhinweisen – die Mar-
ken Puma, Dabera, Tempestas und Terra. Wir wis-
sen nichts von dem konkreten Anlass, wohl aber 
von den guten Kontakten Hahns zur in Deutsch-
land bestimmenden Bielefelder Fahrradindustrie. 
Emil Hahn hatte dort ja noch 1907 sein Volon-
tariat absolviert und bei seinen Großhandels- 
einkäufen besonders ab Mitte der 20er-Jahre 
spielten die Bielefelder Unternehmen (besonders 
Mammut/Meister) eine besondere Rolle. Er bezog 
zudem im Jahr 1928 allein 1407 Rahmen von der 
Firma Kaselowsky, vom Gesamteinkaufswert der 
viertgrößte Finanzposten (31 800 RM) in seiner 
Wareneinkaufsbilanz.116 Eben diese Firma eignete 
auch die Fahrradmarken Tempestas und Dabera 
(Das beste Rad117) und Hahn hatte sie auf seinem –  
etwas längeren – Einkaufszettel.118 
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119 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 56. 
120 StAL FL 300/31 I Bü 1551.
121 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 100 f.
122 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 50 f.

Autohaus Lenz) verkauft. Es wurde nach dem 
Krieg einem Oberstenfelder Wengerter vom 
Benninger Bürgermeister überlassen, damit die-
ser nicht mehr zu Fuß von Oberstenfeld zu sei-
nem Benninger Weinberg gehen musste. 

Die Gründung der WFG, der Württembergischen 
Fahrradgesellschaft Hahn und Co. (Stuttgart)

1931 kam es durch Emil Hahn (Mitgesellschaf-
ter auch August Hahn, nicht verwandt, aus Sil-
lenbuch) zur Gründung der WFG, der Würt-
tembergischen Fahrradgesellschaft Hahn & Co., 
Fahrradteile/Fahrradrahmen, Großhandlung für 
Fahrradteile, Motorräder, Motorrad- und Autozu-
behör.120 Auf einer Betriebsfläche von rund 250 
Quadratmetern erwartete man einen Jahresumsatz 
von 150 000 Reichsmark. Der penible Unterneh-
mer Emil Hahn vermerkte in seiner Firmenkladde 
für die Jahresendbilanz 1931: Einlage Hahn & Co 
Stuttgart 18907 RM.121 Ab 1933 erreichte die Ge-
sellschaft die Umsatzziele, zwischen 1935 und 
1939 wurden gar über 200 000 RM erzielt (Spit-
zenwert: 268 105 RM im Jahr 1937).122 

Im Vorfeld der Gründung kam es über die Be-
zeichnung „Fahrradgesellschaft“ zu Irritationen.

Ein Anschreiben des Amtsgerichts Stuttgart an 
die ortsansässige Handelskammer vom 10. Sep-
tember 1931 kritisierte die Firmenbezeichnung 
massiv: Wir erblicken in der Bezeichnung „Fahr-

Es folgte der Einkauf der Fahrradmarken 
und markenrechtliche Eintrag auf Emil Hahn/ 
Backnang: 
–  Diabolo am 23. Januar 1928 (Eintrag), laufend 

erneuert.
–  Puma am 21. Februar 1930 umgeschrieben. 

Ersteintrag am 26. September 1924 Hodske, 
Wessel & Co. GmbH Bielefeld (Kernmarke 
Hahn), umgeschrieben am 7. März 1988 auf 
Puma, Rudolf Dassler Sport.

–  Tempestas am 21. Februar 1930 umgeschrie-
ben. Ersteintrag am 30. August 1924 Hodske, 
Wessel & Co. GmbH Bielefeld. Firma Hahn 
hielt die Rechte bis zum Schluss (Kernmarke 
Hahn).

–  Dabera am 21. Februar 1930 umgeschrieben. 
Ersteintrag am 23. September 1924 Hodske, 
Wessel & Co. GmbH Bielefeld. Firma Hahn 
hielt die Rechte bis zum Schluss (Kernmarke 
Hahn).

–  Schladitz-Albina am 1. Dezember 1932 (Ein-
trag), 1936 weiterverkauft an Schürhoff & Co. 
Gevelsberg.

–  Terra am 9. Februar 1933 (Eintrag). Firma Hahn 
hielt die Rechte bis zum Schluss (Kernmarke 
Hahn).

Die Marke „Hahn“ (also das Hahn-Rad) gab 
es noch nicht, der markenrechtliche Eintrag soll-
te erst 1952 erfolgen (siehe unten).

Die Umstände des Markenerwerbs sind nicht 
bekannt, ebenso wenig die Konditionen/Preise. 
Der Verkauf der neu erworbenen Fahrräder die-
ser Marken schlug sich auch in Hahns Notizbü-
chern nieder, so erschienen beispielsweise 1930 
die ersten verkauften Puma-Räder oder begann 
1933 die Listung von Terra-Rädern.119 Aus die-
ser Serie sind heute Fahrräder erhalten, die sich 
im Besitz des Autors befinden – beispielsweise 
ein 26-Zoll-Damen-Puma-Rad mit Holzdekorfel-
ge, das wohl in Backnang konfektioniert wurde 
und einen Opel-Rahmen hat. Auch ist ein Terra- 
Damenrad aus der ersten Hahn-Serie überliefert, 
es wurde 1933 erstmals gelistet mit 418 Stück. Das 
nachfolgend abgebildete Rad aus dieser Serie hat-
te der Benninger Händler Ernst Entenmann (heute:  

Terra-Damenrad aus den 1930er-Jahren.
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123 StAL FL 300/31 I Bü 1551. 
124 Interview mit Emma Häußermann geb. Kretschmer (1924 bis 2019), Backnang, am 6. Oktober 2018. Frau Häußermann 

wurde nach ihrem Eintritt bei Hahn in Backnang am 1. April 1938 (Lehrverhältnis kfm.) auch bei der WFG eingesetzt.  
Im Familienbesitz befindet sich der Original-Lehrvertrag von 1938. 

125 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 202.
126 Zu Staiger: https://www.wikiwand.com/de/Auto-Staiger, abgerufen am 27. März 2020. Nicht zu verwechseln mit  

Stöwer-Greif/Stetting, diese Marke vertrieb in Backnang vormals stark das Fahrradgeschäft Albert Teufel/Schulstraße 13.  
MB vom 20. Mai 1908.

127 StAL FL 300/31 I Bü 1551; vgl. Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 110 f. Zu August Hahn siehe die Ausführungen zur NS-Zeit 
weiter unten.

128 Vgl. auch: https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.von-zeit-zu-zeit-luftangriffe-1944-die-schlimmste-nacht.5c424b8d-
427a-44e8-b672-58572e5387d7.html, abgerufen am 27. März 2020.

(gelegen zwischen den Conti- und Dunlop-Fili-
alen) öffnete am 1. Oktober 1931, das Gebäude 
war für 250 RM im Monat gemietet.125 Emil Hahn 
hatte als Prokuristen den ehemaligen Mitarbei-
ter des damals renommierten Stuttgarter Fahrrad-
großhandels Paul Staiger, Bruno Engler, gewinnen 
können. Staiger war 1897 als Radrennfahrer würt-
tembergischer Meister geworden und hatte vor 
der Jahrhundertwende in der Tübinger Straße in 
Stuttgart ein Fahrradgeschäft eröffnet.126 

Hahn führte in seinen Aufstellungen die WFG 
personell und bilanzmäßig gesondert auf. Über 
das Sortiment gibt eine überlieferte vierseitige 
Preisliste (Händler-Netto-Preisliste Nr. 1) Aus-
kunft. Quasi ist das ein kleiner (Händler-)Fahr-
radkatalog mit Preisen und Bezeichnungen der 
gangbarsten Fahrrad-Teile, von gespannten Spei-
chenrädern mit Torpedo-Naben über Zelluloid- 
Griffe bis zu (schwarzen) Schutzblechen mit 
Goldlinien. Zudem gibt die Preisliste Einblick 
in Gelegenheitskäufe: Fahrradrahmen, Seiden- 
netze für das Damenhinterrad, Rennlenker, Bat-
terien, Plattenspieler als Schrank-, Tisch- oder  
Kofferapparat.

Personell verengte es sich bald in der Füh-
rungsriege: Bruno Engler schied zum 31. Okto-
ber 1932 aus der WFG aus, am 4. November 
1932 wurde seine Prokura gelöscht. Im April 1936 
schied auch der Mitgesellschafter August Hahn 
aus, verblieb aber als Reisevertreter. Emil Hahn 
leistete eine Einlage von 20 862 RM und war fort-
an alleiniger Inhaber, vielleicht auch eine Form 
der Geldanlage.127 

Über das Ende der WFG schreibt Emil Hahn 
auf einer Postkarte vom 5. November 1954 an das  
Amtsgericht Stuttgart lapidar: Die Firma Württ. 
Fahrradgesellschaft Hahn & Co., Stuttgart, Neckar- 
strasse 41 ist durch Fliegerangriff im Juli 1944  
total ausgefallen und seitdem erloschen.128 

radgesellschaft“ einen Firmenzusatz, der geeig-
net ist, eine Täuschung über die Art des Geschäf-
tes herbeizuführen, nachdem die Firma nur mit 
Fahrrädern handelt und nicht gleichzeitig solche 
herstellt. Die Handelskammer Stuttgart verzich-
tete im Antwortschreiben allerdings – etwas zer-
knirscht – auf weitere Schritte, da die Briefbögen 
und Briefumschläge schon gedruckt und die fahr-
radproduzierenden Firmen bekannt seien. Emil 
Hahn hatte Glück, hier so glimpflich herausge-
kommen zu sein.

Den Händlern stellte die neue Firma güns- 
tige Preise (Spottpreise) in Aussicht, zum Bei-
spiel Komplettfahrräder für den Einkaufspreis 
von 39,60 Mark (Rahmen der Triumph-Werke 
Nürnberg). Zu bekommen sein sollte alles, was 
zu einem Fahrrad gehört, also alle Fahrradteile. 
Aber im Blick auf die Händlerkundschaft schrieb 
man: Wir beliefern und besuchen nur gut situ-
ierte Händlerfirmen und lehnen Aufträge von so-
gen.[annten] Stubenhändlern grundsätzlich ab.123 

Das Alltagsgeschäft der WFG und (unglückliche) 
Führungspersonalien

Über das Alltagsgeschäft der Hahn'schen 
„Fahrradgesellschaft“ ist wenig bekannt – auch 
weil Firmenunterlagen und Sachquellen bei dem 
späteren totalen Bombenschaden komplett ver-
loren gingen. Wir wissen aber, dass es personel-
le Wechsel zwischen dem Stammsitz Backnang 
und Stuttgart gab, wobei in Stuttgart nicht im ei-
gentlichen Sinne produziert, lediglich gehandelt 
wurde.124 

Im Blick der WFG war die Händlerschaft in 
Württemberg, Baden und Bayern. Die Geschäfts-
stelle in bester Lage Stuttgarts (5 Minuten Geh-
zeit ab Hauptbahnhof) in der Neckarstraße 41 
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129 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 50 f.
130 Hauptkatalog 1935/36, S. 3 bis 5.

stärkstes Verkaufsjahr bei sinkenden Fahrradprei-
sen. Der durchschnittliche Händlereinkaufspreis 
eines Fahrrades sollte bis 1936 kontinuierlich  
heruntergehen, von 67 (1930) über 48 (1932) auf 
43 RM (1936). 

1933 „knackte“ Hahn dann die 15 000er-Mar-
ke bei den verkauften Rädern, vier Jahre spä- 
ter waren es über 30 000 Räder (1937: 31 474).129 
1935 warb Hahn in seinem Hauptkatalog mit 
bisher über 88 000 über die Firma versandten 
Fahrrädern und als Generalvertreter der Meis-
ter-Fahrradwerke/Bielefeld, der Mars-Werke/
Nürnberg-Doos und Haid & Neu Nähmaschi-
nen/Karlsruhe.130 Die Verdienstspannen wurden 
für die verschiedenen Sortimentsartikel (Sättel, 
Lenker, Pedale, …) penibel notiert, dabei kalku-
lierte Hahn bei Fahrrädern in der Preiskategorie 
Kampf (Originaleintrag Hahn) mit null Prozent 

1933 bis 1945: Eine Backnanger Firma 
in der Zeit des Nationalsozialismus 

Betriebszahlen vom Ende der Weimarer Republik 
bis Mitte der 1930er-Jahre

Weil die beiden großen Projekte Markenzu-
kauf und Errichtung einer weiteren Großhandels-
gesellschaft eingeleitet und hier auch unterneh-
merisch stark investiert worden war, schaute Emil 
Hahn als Unternehmer am Ende der Weimarer 
Republik in eine gute betriebswirtschaftliche Zu-
kunft. Eigentlich zeigte schon das Jahr 1932 eine 
starke Erholung der Konjunktur. Die Firma Hahn 
überschritt wieder die Zahlen des (erfolgreichen) 
Jahres 1928. Mit 10 793 verkauften Rädern (Back-
nang und Stuttgart) und einem Firmenumsatz 
von über 500 000 RM erreichte Hahn sein bisher 

Preisliste der „Württembergischen Fahrrad-Gesellschaft“ Stuttgart.
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131 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 77; Festschrift (wie Anm. 62), S. 6.
132 Festschrift (wie Anm. 62), S. 2.
133 MB vom 5. Dezember 1912.
134 Zu Kaselowsky siehe: Jürgen Finger u. a.: Dr. Oetker und der Nationalsozialismus. München ²2013. S. 79 bis 85, 120 und 

382. In der Liste der (privaten) Weihnachts-, Neujahrs- und Gratulationskarten ist er nicht aufgeführt. Hahn-Kladde  
(wie Anm. 28), S. 85.

135 StAL EL 902/3 Bü 1776. Spruchkammerakte Emil Hahn. Siehe dazu auch: Hans-Jörg Gerste: Die Fahrradfirma Hahn  
in Backnang. – In: Landesgeschichte in Forschung und Unterricht, 16/2020, S. 67 bis 85.

sein Ringbuch bildungsbürgerliche individuel-
le Spuren im Umfeld der Firmeneinträge zeigen, 
aber nie politische. Auf das Ergebnis des Spruch-
kammermaterials kann man wohl grundsätzlich 
kein Urteil aufbauen, so ging beispielsweise der 
oben genannte stramme Nationalsozialist Ka-
selowsky nach Ende des Krieges als „Mitläufer“ 
durch. Auch Emil Hahns Einstufung – zunächst 
als Mitläufer – mit dem Einstellungsbeschluss 
nach seinem Widerspruch ist unter den gegebe-
nen Umständen zu hinterfragen. Interessant an 
seiner Spruchkammerakte ist der Einblick, den 
wir in das politische Umfeld des Unternehmens 
bekommen, zudem finden sich in dem Materi-
al betriebswirtschaftliche Informationen über die 
1930er- und 1940er-Jahre der Firma Hahn.

Hahn selbst nahm in der rückblickenden Eigen-
darstellung (Spruchkammermaterial) für sich in 
Anspruch, er habe nie den üblichen Hitler Toast 
verzapft, sei politisch passiv, ja, Anti-Faschist ge-
wesen.135 Die dortigen Äußerungen Dritter wie 
politisch nicht hervorgetreten (KPD, CDU, DVP 
Backnang) und Gegner der NSDAP (SPD Back-
nang) könnten – wie oft – als floskelhafte Ent-
lastung gewertet werden. So muss auf einzelne  
Aktionen geschaut werden.

Emil Hahn und die Frage der Zuwendungen  
sowie seine Mitgliedschaft in NS-Gliederungen

Als lapidar sah der Unternehmer Hahn seine 
Zuwendungen an NS-Gliederungen an. Er pflegte 
zeit seines Unternehmertums eine breite Zuwen-
dung nicht nur an seine Mitarbeiter, sondern vor 
allem auch an Vereine und Gruppen. Er notier-
te, dass er für die NSDAP nur das bezahlte, was 
er „musste“: Die sogen. freiwilligen Spenden wa-
ren in den 12 Jahren zusammengerechnet nicht 
so hoch als 1 Weihnachtsgeschenk für meine Mit- 
arbeiter betrug. In meinem Stuttgarter Geschäft 
erschienen mal 2 SS Leute in schöner Uniform, die 
die Spenden angeblich für Kameradschaftsabende  

Verdienst, bei Markenrädern bei einem Aufschlag 
von ungefähr einem Drittel auf den Einkaufspreis 
mit fünf RM pro Rad (Durchschnittspreis 1935: 
45,90 RM).131 

Emil Hahn und der Nationalsozialismus

Wie verhielt sich nun Emil Hahn gegenüber 
dem (aufziehenden) Nationalsozialismus? Vo- 
rausgeschickt werden muss zunächst, dass er in 
der bisher bekannten Stadthistorie über jene Zeit 
keinerlei Erwähnung findet, nicht in NS-Parteizu-
sammenhängen, nicht beim Thema Zwangsarbeit. 
In seinen Firmenkatalogen finden sich – recht 
spröde – lediglich ein Eintrag über HJ-Wimpel für 
Fahrräder und einer über Verdunklungsklappen für 
Scheinwerfer (als Pflichtmaßnahme für den Luft-
schutz). In der Festschrift von 1938 gab es zwei re-
levante Äußerungen. Emil Hahn stellte zum einen 
fest: Seit der Machtübernahme 1933 ist der Umsatz 
um Hunderte von Prozenten gestiegen und grüß-
te zum anderen alle Geschäftsfreunde mit der  
damals üblichen Formel Heil Hitler!.132 

Formal war er ab 1934 förderndes Mitglied 
des Luftschutzverbandes und wurde 1937 in das 
NSFK (Nationalsozialistisches Fliegerkorps) über-
führt – ohne dort weiter aufzutreten. Militärisch 
war er lediglich am Kriegsende im Volkssturm, 
unternehmerisch als Funktionär Kommissarischer 
Obmann der Fachgruppe Fahrräder und Fahr- 
radteile Württemberg – ohne Parteimitglied-
schaft. Anführen könnte man auch – unterneh-
merisch bedingte – ältere nationalkonservative 
Anzeigen (dem deutschen Erzeugnis den Vorzug 
geben)133 und Kontakte zu überzeugten Natio-
nalsozialisten wie dem Bielefelder Fahrradteile-
lobbyisten und NS-Funktionär Theo Kaselows-
ky, wobei die persönlichen Kontakte vermutlich 
nicht eng waren.134 

Insgesamt finden sich bei Hahn nur recht spar-
same Spuren von National(sozial)ismus, zumal 
die privaten Unterlagen wie seine Kladde und 
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136 StAL EL 902/3 Bü 1776.
137 Ebd.
138 StAL FL 300/31 I Bü 1551.
139 StAL EL 902/20 Bü 79897.

sellschafter der WFG Stuttgart? Bei seinem Austritt 
am 1. April 1936 als Gesellschafter der WFG wies 
dieser sich nicht mit einem „normalen“ Ausweis 
aus, sondern durch Vorzeigen seiner Besitzerkar-
te zum Tragen des Ehrenzeichens der NSDAP mit 
Lichtbild, ausgestellt am 11. Dezember 1933 vom 
Reichsschatzmeister Schwarz/München.138 

August Hahn – Ein Exkurs über einen (nicht  
verwandten) Namensvetter im Betrieb mit tief  
nationalsozialistischer Gesinnung

August Hahns Spruchkammerakte nährt obige 
Vermutung. Dieser Namensvetter und National-
sozialist der ersten Stunde war schon als Lehrling 
(wie sein Vater) durch antisemitische Auswüch-
se aufgefallen, war bereits 1920 NSDAP-Mit-
glied, 1921 Mitglied der SA und auch SS-Mann. 
Er reiste am 9. November 1923 im Parteiauftrag 
nach München und war ausgesucht, bei erfolg-
reichem Hitlerputsch 1923 gegen demokratische 
Parteien vorzugehen. Später war er Straßen- und 
Saalkämpfer in Stuttgart, unter anderem ge-
gen Kommunisten. Und eben diesen Mann hat-
te Emil Hahn eingestellt – wegen seiner Erfah-
rungen beim (Fahrrad-)Reifenhersteller Dunlop,  
einem Nachbarunternehmen in der Neckar- 
straße. Als Mitgesellschafter hat er ihn „ent-
lassen“, aber als Reisenden bis 1944 behalten 
(und auch nach dem Krieg offiziell nicht belas-
tet). Wieso? Hier ging es wohl um August Hahns 
Kenntnisse über betriebliche Interna der WFG, 
also auch bei seiner Weiterbeschäftigung even-
tuell um einen „Deal“ – vielleicht bedingt durch 
Emil Hahns „kreativen“ Umgang mit Steuer- und 
Kriegswirtschaftsfragen in jener Zeit (siehe dazu 
die Ausführungen weiter unten).139

Nicht in der Partei, aber doch in Funktionen: Emil 
Hahns Erklärungen zum Verhalten in der NS-Zeit 
als stärkster Grossist in Württemberg

Emil Hahn berichtete von zwei Versuchen in 
betrieblichem Zusammenhang, den Eintritt in die 

bei mittleren und größeren Firmen sammelten, 
mein Geschäftsführer K. Bertsch […] war über-
zeugt, dass eine Ablehnung nicht möglich sei und 
gab etwa RM 30 her, er brachte mir solches bei 
meinem nächsten Besuch in Stuttgart vor und ich 
ermächtigte ihn, derartige Kleinigkeiten während 
meiner A[b]wesenheit zu erledigen, ob dieserhalb 
meine Person als förderndes Mitglied lief, ist mir 
nicht bekannt, irgend welche Unterlagen hierüber 
habe und hatte ich nicht. Diese Spenden wurden 
indessen längst eingestellt, nachdem die [sic: der] 
SS-Bonze […] aus unserer Firma entfernt war.136 

Im Betrieb wies Hahn darauf hin, neben der 
gewichtigen Tatsache, dass er nie Parteimitglied 
war (und auch seinen Betriebsangehörigen davon 
abgeraten habe), dass in seiner Firma nicht der 
Hitlergruß eingeführt wurde und er keine natio-
nalsozialistischen Betriebsreden gehalten habe. 
In seiner Wohnung habe – wie in der Firma – 
nie ein Hitlerbild gehangen oder sei Hitlers „Mein 
Kampf“ angeschafft worden.

Emil Hahn: „Schwierigkeiten“ mit NS-Vertretern 
im Betrieb?

Der Backnanger Fahrradgroßhändler führte 
zwei Vorgänge an, in denen er Probleme bekom-
men hätte: Schwierigkeiten entstanden mir 1934, 
wo mich mein damaliger Betriebsobmann durch 
2 Stuttgarter Kriminalbeamte nach erfolgloser 
Haussuchung verhaften lassen wollte. Seine frist-
lose Entlassung schadete mir indes direkt nicht. 
In meinem Stuttgarter Betrieb war mein Verkaufs-
leiter SS Mann, was mir bei dessen Eintritt 1931 
nicht bekannt war, der Herr kostete mich 6 Jahre 
viel Geld, seine Leistung war ganz minimal, alle 
Vorhaltungen von mir und meinem Geschäftsfüh-
rer Karl Bertsch halfen nichts, im Gegenteil erfolg-
ten Drohungen, Beleidigungen u.s.w. Es gelang 
uns unterdessen, diesen Mann 1937 zu entfernen, 
schon auf Rücksicht auf solchen wäre eine direkte 
Verweigerung […] gefährlich geworden.137 

War beim letztgenannten Vorgang Emil Hahns 
Namensvetter (mit dem er nicht verwandt war) 
August Hahn (geboren 1891) gemeint, der Mitge-
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140 StAL EL 902/3 Bü 1776. 
141 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 25 f. 
142 StAL EL 902/3 Bü 1776.
143 Ebd.
144 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 61 f.
145 Vgl. dazu Gerste (wie Anm. 135).
146 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 46 f. und 50 f.
147 StAB Alte Einwohnermeldekartei, Karte „Emil Hahn“.
148 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 150 bis 153.

6/22 Cabrio) im Jahre 1928 und dem Nachfolger 
Adler Favorit 8/40 im November 1933 den 1936 
erworbenen BMW 200 Sechszylinder später an 
die Wehrmacht verkauft.144 Andere Fahrrad- und 
Teilebetriebe dienten sich hier viel stärker an, 
starteten Anzeigen mit Wehrmachtsbezügen 
(Bosch/NSU), oder auch Grossisten versuchten, 
in den neu eroberten Gebieten Fuß zu fassen, 
wie etwa Hahns Konkurrent (und die Nummer 
zwei der württemberger Grossisten), die Firma 
Koch/Trossingen.145 Der Backnanger Fahrrad- 
unternehmer hielt sich hier fern, sowohl von ent-
sprechender Propaganda als auch von solcher 
„Truppen-Nachfolge“.

Krieg, NS-Planwirtschaft und Arisierung:  
Der Niedergang der Firma, ein Trauerfall und 
ein problematisches „Arisierungsgeschäft“

Generell hatte Hahn als Fahrradgrossist nach 
sehr guten Jahren 1933 bis 1941 (er war da-
mals Umsatzmillionär mit der Spitze im Jahr 
1939: knapp zwei Millionen RM) gerade ab den 
1940er-Jahren keinen Grund, den Nationalsozi-
alisten unternehmerisch zu danken. Der Krieg 
brachte quasi den generellen Niedergang mit ge-
rade einmal knapp 25 000 RM Umsatz.146 Zumal 
sich Hahn generell „durchlavierte“, er auch steu-
erlich durchaus wagemutig agierte (drei Steuer-
hinterziehungsdelikte in den Jahren 1935, 1936 
und 1939) und auch ein kleiner Verstoß gegen die 
Kriegswirtschaftsordnung (1943) zu seinen Lasten 
ging.147 Insgesamt verdoppelte Hahn von 1930 bis 
1944 sein Vermögen, von gut 300 000 RM auf 
gut 600 000 RM. Ende 1945 waren es immerhin 
noch 527 000 Mark.148 

Zu vermerken ist auch, dass Emil Hahn in den 
1930er-Jahren noch einen privaten Wohnort-
wechsel vollzogen hatte: Er zog am 22. Oktober  
1937, also noch vor seinem großen Firmenjubilä-
um 1938, von der Eduard-Breuninger-Straße 10  

NSDAP zu vollziehen. Einmal, relativ niedrig-
schwellig, als ihm eine Ehrung der Deutschen Ar-
beitsfront (DAF) zuteil werden sollte: Eines Tages 
erschien bei mir der Kreiswirtschaftsberater und 
eröffnete mir, dass meine Firma dafür bekannt 
sei, seine Gefolgschaftsmitglieder gut zu betreu-
en und es sei daher von der DAF eine Ehrung für 
mich vorgesehen, es gäbe 3 Sorten von Ehrungen, 
gleichzeitig empfahl er mir, endlich PG [Parteige-
nosse] zu werden. Ich erwiderte, das ich auf alle  
3 Sorten Ehrungen verzichte und es sonst beim 
Alten belasse. Beleidigt und verärgert zog der 
Herr ab. Der Leiter der DAF grüsste mich von 
dem Tag an nicht mehr.140 

Eine andere Aufforderung zum Eintritt in die 
NSDAP brachte er in Zusammenhang mit seiner 
Rolle als Obmann der Fachgruppe Fahrräder und 
Fahrradteile-Großhandel (9 a) in Württemberg 
von 1941 bis 1945. Hahn avancierte im Laufe der 
1930er-Jahre zur Nummer eins der württembergi-
schen Grossisten (vor dem Trossinger Konkurren-
ten Koch) und somit stand ihm diese Funktion qua-
si zu.141 In seiner Spruchkammerakte steht dazu: 
Hierzu möchte ich bemerken, dass solches mit der 
Partei nichts zu tun hat, ich war der Verbindungs-
mann zwischen unserer Geschäftsstelle Fahrrad 
und Fahrradteile Großhandel Berlin und der Wirt-
schaftsgruppe Großhandel in der Gauwirtschafts-
kammer Stuttgart. Immerhin wurde ich vom Vorsit-
zenden Konsul Eckstein vorgeladen und gebeten, 
Parteimitglied zu werden, da ich von den 38 Fach-
gruppen-Obleuten der einzige Nicht-PG sei. Ich 
erwiderte, dass ich es beim Alten lasse und bitte, 
mich meines Amtes zu entheben. Die vorgeschla-
gene Amtsenthebung kam nicht.142 

Außerdem konstatierte der Backnanger Unter- 
nehmer: Meine Firma hat sich nie um Wehrmachts-
aufträge bemüht.143 Tatsächlich finden sich in sei-
nen persönlichen Unterlagen keine entsprechen-
den Hinweise, lediglich ein Autoverkauf ist belegt. 
Hahn hatte nach dem Kauf eines Adler Standard 
10/45 PS Sechszylinder (bei Verkauf seines Adler  
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149 StAB Alte Einwohnermeldekartei, Karte „Emil Hahn“.
150 StAB Familienregister Backnang Bd. 5, S. 1015.
151 Alexander Dubuschinsky: Das Fahrrad im Schatten der Kriegswirtschaft. – In: Der Knochenschüttler 1/2012, S. 4 bis 13.
152 FKZ 2/1943, S. 3.
153 Vgl. dazu näher: Gerste (wie Anm. 135); Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 152; Udo Herkert: Stuttgart Eugenstraße 7. Ein 

Haus mit Geschichte. – In: Archivnachrichten 47/2013, S. 43. Hans Kohler sen. war Lehrer in Stuttgart, wohnte seit 1934 als  
Mieter mit der Familie in der Eugenstraße 7 (jüdischer Besitzer: Julius Eppstein). StAL EL 902/20 Bü 94276. 1936 zog sein 
Sohn Hans Kohler jun. aus der Eugenstraße 7 nach Backnang, wo er vom 1. März 1936 bis zu seiner Einberufung zur Wehr-
macht am 13. Oktober 1941 wohnte. StAB Alte Einwohnermeldekartei, Karte „Hans Kohler“. Kohler war vom 1. April 1933 
bis 1. August 1949 bei Emil Hahn beschäftigt. Ringbuch (wie Anm. 98), S. 53. Ab September 1939 – nach dem Weggang 
Edmund Münzners – agierte Hans Kohler jun. als Prokurist und war quasi Emil Hahns rechte Hand. StAL FL 300/2 III Bü 20 
und EL 902/20 Bü 89625.

zunächst nur für die Bereifung. Wer als Händler 
gegen diese Regelungen verstieß, musste mit (teils 
drakonischen) Strafen wegen kriegswirtschaft-
lichen Verordnungen rechnen, Emil Hahn war 
ja hier recht glimpflich davongekommen (siehe 
oben). Für den Verbraucher hatte sich auch seine 
Rolle geändert, die Leichtigkeit des „Radlers“ als 
Erholungsfahrer der 1920er-/Anfang 1930er-Jahre 
war dem reinen Zweckfahren gewichen: Für He-
rumlungerer – wenn es sie noch geben sollte – 
ist das Fahrrad jetzt nicht mehr da, hieß es in der 
Händlerzeitschrift FKZ im Jahr 1943.151 

Als absoluten Tiefschlag musste der Großhänd-
ler Hahn den Ausschluss des Eigenverkaufes der 
Grossisten durch die NS-Planwirtschaft im Okto-
ber 1942 empfunden haben. Der Grossisten-Ver-
band lief dagegen Sturm, dass nur mehr die festge-
legten Oberzentren (hier: NSU Neckarsulm) den 
Verkauf von Fahrrädern an die Händler betreiben 
sollten – mit Erfolg, da 1943 eine Teilrücknah-
me dieser Verordnung verkündet werden konn-
te: Fahrräder auch wieder vom Grossisten.152 
Aber das „auch“ machte deutlich, die alten Antei-
le wurden nicht wieder erreicht. Es kam die Fir-
ma Hahn am Ende des Kriegs quasi zum Erliegen.

Ein dunkler Fleck des immer anlageorientier-
ten Unternehmers Hahn ist seine Beteiligung an 
der „Arisierung“ (Ausplünderung jüdischen Gu-
tes) durch Erwerb des Objektes Eugenstraße 7  
in Stuttgart (vormals Wohnhaus des jüdischen  
Eigentümers Julius Eppstein). Dieses Gebäude in 
zentraler Lage (mit Gewerbe- und Privatmietein-
nahmen) kaufte Emil Hahn Anfang 1941 zu An-
lagezwecken vom Deutschen Reich über seinen 
Strohmann Hans Kohler senior, dem Vater seines 
Backnanger Prokuristen Hans Kohler junior, für 
142 200 Mark. Wegen Bombenschäden taxier-
te Hahn den Wert 1945 noch auf 60 000 Mark. 
Nach dem Krieg war das Objekt ein Fall für die 
Wiedergutmachungsstellen.153 

(kombiniertes Wohn- und Geschäftshaus) mit 
der Familie in die Weissacher Straße 17, die Ge-
schäftsräume verblieben am alten Ort.149 Privat 
betrauerte Emil Hahn am 23. Februar 1941 den 
Tod seiner Mutter Berta. Sie hatte das Geschäft in 
schweren Zeiten, beispielsweise nach dem Brand 
1897, nach dem Tod ihres Mannes und Firmen-
gründers Christian Hahn 1907 oder während Emil 
Hahns Abwesenheit im Ersten Weltkrieg, mit  
ihrem Sachverstand und auch Sortimentswech-
seln „durchgebracht“.150 

Die Vierjahrespläne 1933 bis 1936 und 1937 
sowie die Kriegswirtschaft brachten für die deut-
sche Fahrradindustrie und den Fahrrad(teile)han-
del zahlreiche Änderungen, die Vereinheitlichung 
war sicherlich nicht oft zum Vorteil, gerade für 
den Handel. So wurde ab Mitte 1934 die einheit-
liche Farbe Schwarz für Fahrraddecken (Reifen) 
vorgeschrieben und Schläuche durften nur noch 
grau sein. 1936 wurde die Verchromung von vie-
len Fahrradteilen (mit Ausnahme etwa von Lenker, 
Kettenblatt oder Pedalarmen) mit einer dreimo-
natigen Übergangsfrist verboten und 1937 wur-
den mit kurzer Übergangsfrist die heute gängigen 
Drahtreifen eingeführt (vorher auch: Wulstreifen). 
Zugunsten der SS, die die Rückstrahler an Peda-
len als Firma vermarktete (Tolo-Tret-Strahler), 
wurden diese 1938 verpflichtend gemacht. Die 
Einführung eines roten Schlusslichtes folgte zum 
1. Oktober 1940, allerdings noch nicht zwingend 
elektrisch. Im Rahmen einer Normierungskampa-
gne 1942 war auch (altes) Überflüssiges im Blick 
wie der mit der Normierung verschwindende  
Laternenhalter (für Karbidlampen). Im Krieg kam 
die Verdunklungspflicht (Scheinwerferkappen) 
dazu, 1942 wurden alle (Fahrrad-)Messen ver-
boten. Im selben Jahr erfolgte ein Verbot von 
Zierlinien und die Einfarbigkeit (schwarz) wur-
de eingeführt, was auch Zubehör und Teile be-
traf. Ab 1939 waren Bezugsscheine verpflichtend,  
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154 StAL EL 902/3 Bü 1776.
155 Festschrift (wie Anm. 62), S. 4. Das Datum 28. März 1938 für das 50-Jahr-Jubiläum ergibt sich möglicherweise aus dem 

eingangs genannten ersten Steuereintrag (1. April 1888) für Christian Hahn. Vgl. dazu Anm. 26. Möglicherweise war Emil 
Hahn der 1. April 1938, ein Freitag, unpassend, und er wählte bewusst den Montag, 28. März 1938, im Sinne des Beginns 
einer Festwoche.

sich jeder Betriebsangehörige als wie zu einer Fa-
milie gehörig fühlt. Nicht Strenge, Vorschriften 
und Paragraphen sollen bei mir herrschen, son-
dern gegenseitiges Vertrauen und eine kamerad-
schaftliche, harmonische Zusammenarbeit sollen 
zum Wohle der Firma und damit zum Wohle des 
Einzelnen innerhalb unseres Betriebes vorhanden 
sein. […] Unser diesjähriges [50-Jahr-]Betriebs- 
jubiläum wollen wir nicht mit langen Reden und 
Festbanketten feiern, sondern es bekommt jedes 
Gefolgschaftsmitglied je nach Länge der Betriebs-
zugehörigkeit ein Geldgeschenk sowie einen Jubi-
läums-Urlaub von bis zu 6 Tagen, der bezahlt und 
ganz nach Wunsch für sich oder anschließend an 
den regulären Urlaub genommen werden kann. 
Im Sinne der Festigung des Gemeinschaftsgefühls 
wird im Laufe des Jahres ein größerer Betriebsaus-
flug mit Autobus oder Bahn unternommen. Un-
sere Betriebsküche mit Aufenthaltszimmer, die 
kostenlos von den Betriebsangehörigen benützt 
werden kann, erhält am 28. März eine Sonder-
zuwendung.155

Exkurs: Das 50-Jahr-Jubiläum und 
das Hahn-(Jubiläums-)Rad

Emil Hahn:  
Patriarchalische Unternehmensführung

Im Rückblick auf sein erfolgreiches 50-Jahr- 
Firmenjubiläum schrieb Emil Hahn über die 
1930er-Jahre: Die ganzen Jahrzehnte hindurch 
herrschte bei meiner Firma die schönste Harmo-
nie. Mit 40–50 Leuten montierten wir pro Jahr bis 
zu 30.000 Fahrräder mit einem Jahresumsatz von 
annähernd 2 Millionen.154 Das hier abgedruckte 
erste Foto der Belegschaft (mit Hahn'schem Rad!) 
aus dem Hauptkatalog des Jahres 1935/36 zeigt 
die Mitarbeiter in normaler Arbeitskleidung und 
macht auch die Geschlechterverteilung unter den 
Arbeitern und Arbeiterinnen deutlich.

Emil Hahn sah sich als patriarchalisch-sozialer 
Unternehmer und betrachtete sich und seine Mit-
arbeiter als „Hahn-Familie“: Ich sage ausdrück-
lich Familie, weil ich es liebe und wünsche, dass 

Belegschaftsfoto aus dem Jahr 1935. In der ersten Reihe sitzend im Stuhl mit Armlehnen: Emil Hahn.
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156 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 122, 126, 129 bis 133 und 155; Ringbuch (wie Anm. 98), S. 78 ff.
157 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 134.
158 Ringbuch (wie Anm. 98), Spenden 1949 bis 1951.
159 Vgl. Hauptkatalog 1935/36, auch Jubiläumskatalog 1938/39, Teilekataloge 1951, 1959, 1964. Interessanter sind die Kunden-

prospekte der Firma Hahn (beispielsweise 1956, 1957, 1959 und 1961), am einfachsten zugänglich über www.velopedia.
online (Online-Archiv, Verein historischer Fahrräder e. V.). Später dünne mehrseitige Kleinkataloge wie Preisliste 1969/1  
(2 S.), auch das rotgrundige „Hahn Fahrradprogramm“ mit antikisierendem Hochrad-Cover, wohl um 1980 (seit über  
90 Jahren), spätere „Kataloge“ nur noch als einfache Kopien vorhanden. Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang. Die Über-
lieferungslage der frühen Fahrradsonderlisten (Hinweis im Hauptkatalog 1935/36, S. 4 f.), wo nähere Infos stehen (sollen), ist 
aktuell als schlecht einzuschätzen (kein Beleg).

einmal über die „normalen“ Markenräder. Die  
Firmenkataloge Hahns sind spröde Teilekatalo-
ge mit beispielsweise zwölf Seiten allein über 
verschiedene Fahrradachsen und Kleinteile wie 
Schrauben für Glockenlager oder Conen für Tret-
lager, mithin interessant für Fahrradeinzelhänd-
ler der jeweiligen Zeit oder Restauratoren histori-
scher Räder heute.159 

Die Montage der Räder und die Organisation 
des Großhandels liefen in dem auf der Festschrift-
titelseite abgebildeten Gebäude Eduard-Breu- 
ninger-Straße 8 bis 10 ab. Vorn im Haus waren  
Büroräume mit Schreibmaschinen, im unteren 
Bereich auch noch ein Lager. Nach hinten hinaus  
das Büro von Emil Hahn, später wohnten dort 
auch ausgebombte Mitarbeiter aus der Stuttgarter  

Der sich hier offenbarende patriarchalische 
Geist zeigte sich auch darin, dass der Chef täg-
lich „seine Runde im Betrieb“ machte und er 
dem persönlich gratulierte, der Geburtstag hat-
te. Hahn hatte akribisch die Eintrittsdaten und 
Geburtstage in seinen beiden (überlieferten)  
Notizbüchlein vermerkt, sodass wir von den 
Oster- und Weihnachtsgratifikationen wissen. 
Diese wurden teilweise bei den nach 1939 in die 
Wehrmacht Eingezogenen an die Familien wei-
tergezahlt. Gezahlt wurden zu Weihnachten 50 
Prozent vom Monatsgehalt im ersten Jahr, ab dem 
sechsten Jahr Betriebszugehörigkeit 100 Prozent. 
Bei den Arbeitern zählte statt dem Monatslohn 
der 14-Tages-Lohn. Weiterhin gab es Urlaubs- 
bonifikationen, zu Weihnachten und an den Ge-
burtstagen zusätzlich Sachgeschenke wie Wurst-
waren, Bücher, Schokolade oder im Extremfall 
auch 50 Zigarren (Edmund Münzner 1932) oder 
jährlich ein Motorrad (Gottlob Krumm 1927 bis 
1929) sowie Geldgaben und Sachgeschenke bei 
besonderen Anlässen (beispielsweise Hochzeit). 
Die Gesamtsumme an Spenden und Gratifikatio-
nen betrug beispielsweise 1938 immerhin 18 997 
RM.156 Die Maximalbonifikation hatte der peni- 
ble Unternehmer (gelistet nach Effizienz) auf 
175 Prozent festgelegt, Basis war ein Dreijahres-
durchschnitt, wobei sich der Firmen-„Vater“ bei  
außerordentlich schlechter Leistung vorbehielt, 
den Lohn um zehn Prozent zu kürzen.157 Spen-
den leistete Hahn zudem bei verschiedenen ge-
sellschaftlichen Gruppen, vom Bund für Vogel-
schutz über den Backnanger Kunstverein bis zum 
Radfahrverein hier.158

In der Festschrift zum 1938er-Jubiläum be-
kommt man Eindrücke von der Backnanger Fahr-
radproduktion und den sozialen Unternehmens-
bedingungen. Außer dieser Quelle haben sich 
kaum substanzielle Quellen erhalten, vor al-
lem kaum Bildmaterial. Überhaupt ist zu beach-
ten, dass die Firmenkataloge kaum individuelle 
Informationen über die Firma Hahn bieten, nicht 

Titelseite der 50-Jahr-Jubiläumsschrift 1938.
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„In hellen, luftigen Räumen werden von eingearbeiteten Leuten die Laufräder eingespeicht, fertig 
gespannt und der Gummi aufgezogen“ (Jubiläumsschrift 1938).

Blick in die „Fahrrad-Fertig-Montiererei“ (Jubiläumsschrift 1938).
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160  Ringbuch (wie Anm. 98), S. 55.
161 Hahn-Kladde (wie Anm. 28), S. 126; Festschrift (wie Anm. 62), S. 6; Hauptkatalog 1935/36, S. 1.

ihre Feldarbeit zu verrichten beziehungsweise 
die Ernte einzubringen.160 Die Arbeitszeit betrug 
bei der Firma Hahn im Schnitt gut 48 Stunden 
(1929), für die Anfangszeit des Betriebes 1887/88 
gab Hahn eine 60-Stunden-Woche an. Die of-
fiziellen (vor allem auch telefonischen) Erreich-
barkeitszeiten des Grossisten waren vormittags  
8 bis 12 Uhr, nachmittags 13.30 bis 17.30 Uhr 
sowie samstags 8 bis 13 Uhr. Die Arbeiter dürf-
ten – gegenüber den Angestellten – früher ange-
fangen und aufgehört haben mit knapperer Mit-
tagspause.161 

Die Teilelager zeigten in Hahns Augen auch 
seine Leistungsstärke. Stolz präsentierte er in 
seiner Jubiläumsschrift den Mitarbeitern, Liefe- 
ranten und vor allem dem Kundenstamm der 
Fahrradhändler in ganz Süddeutschland sei-
ne Bezugszahlen für Teile aus dem Jahr 1937: 
92578 Fahrraddecken und ebensoviele Schläu-
che, 79465 Fahrrad-Felgen, 62463 Paar Peda-
le, 41275 Lenker, 35770 Fahrradrahmen, 34457 
Fahrradsättel usw. Seine grundsätzliche „Fahr-
radphilosophie“ mutete dabei jenseits der Wort-
wahl fast modern an: Jeder Volksgenosse kann 
sich heute ein Fahrrad leisten und jeder Büro- 

WFG. Im dahinter liegenden Kastengebäude er-
folgte die Fertigung, die in Bildern überliefert ist. 
In der Werkstatt arbeiteten: der Montagemeister 
Sanzenbacher, fünf Monteure, ein Gummiauf-
zieher, ein Bremsenmonteur, drei Radspanner, 
ein Speichenanzieher, zwei Einfädler und zwei 
Packer. Der Stamm waren dabei 15 Arbeiter, in 
der Saison waren es 15 bis 20. Das passte auch 
den Arbeitern, da gerade Nebenerwerbsland-
wirte dann im Spätsommer, Herbst Zeit hatten, 

Teilansicht des „Gummilagers 2“  
(Jubiläumsschrift 1938).

Teilansicht des  
„Lagers in gespannten 
Laufrädern“  
(Jubiläumsschrift 1938).
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162 Festschrift (wie Anm. 62).
163 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 56 ff.
164 Vgl. dazu den Beitrag „75 Jahre Kriegsende in Backnang“ in diesem Jahrbuch.
165 StAB Familienregister Backnang Bd. 16, S. 36.
166 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 53.
167 Haag (wie Anm. 58).

1945 bis 1957: Das Ende der Ära Emil 
Hahn – Wieder zurück zu alter Stärke?

Die direkte Nachkriegszeit – Eine fast erloschene 
Firma und „krumme“ Geschäfte

Nach dem Zweiten Weltkrieg galt es, die Fir-
ma so schnell wie möglich wieder in Normal- 
betrieb zu nehmen, was nicht so einfach war, da 
die traditionellen Verbindungswege zu den Fahr-
radherstellern und Teilelieferanten unterbrochen 
waren, so im Südosten oder Westen (beispiels-
weise zu den Fahrradzentren in Bielefeld oder 
Nürnberg). Manche sprachen von einer Inselstel-
lung der Städte und Kreise. „Krumme Geschäfte“ 
mussten eingefädelt werden. 

Der spätere Nachfolger Hahns, Willi Haag, 
der am 28. Mai 1946 in Backnang Alice Hahn 
geheiratet hatte165, beschrieb diese Zeit folgen-
dermaßen: Natürlich hatten auch wir […] den 
Krieg zu spüren bekommen. Unsere Montage 
mußte, gerade auf dem Höhepunkt der Entwick-
lung, eingestellt werden. Als ich [am 1. April166]  
1946 als Lehrling in die Firma eintrat, konnten wir 
noch ganze 28 Fahrräder gegen Bezugsschein 
ausliefern. Die Zeit der Kompensation und Ein-
kaufsabenteuer begann. 1947 konnten wir zum 
ersten Mal unsere Lieferanten in der damals eng-
lischen Besatzungszone zum Einkauf aufsuchen: 
Die Lage war alles andere als erfreulich. Von vie-
len Herstellerfirmen war nur noch ein Trümmer-
haufen übrig, – Maschinen verrosteten im Freien, 
zur Reparationsleistung beschlagnahmt –, Mate-
rial fehlte. Man versuchte zu helfen, beschaff-
te auf krummen Wegen Filz, um Sättel zu erhal-
ten. Eine Flasche Schnaps galt als Bezugsschein 
für 300 Mark Ware. Es ging ja damals nicht um 
Gewinn, sondern lediglich darum, daß man sich 
selbst und seinen Kundenstamm erhalten konn-
te. An einem schönen Sommertag hat man Herrn 
[Hans] Kohler und mir den Lastzug vor dem  
Polizeipräsidium in Marburg ausgeräumt: Bei 
uns gab es damals viel Äpfel, wir wußten wirk-
lich nicht wohin damit, – in Hessen gab es  
keine […].167

sitzer oder Autofahrer sollte sich durch das Fahr-
rad die so lebenswichtige Bewegung in Gottes 
freier Natur verschaffen.162

Das Hahn-Jubiläumsrad von 1938

Zum 50-Jahr-Jubiläum wollte Hahn seinen 
ganz speziellen Beitrag schaffen mit einem eige-
nen Hahn-Jubiläumsrad: Der Handel startete ful-
minant mit 2 025 verkauften Rädern im Jahr 1938 
und 1307 im Jahr 1939. 1940 konnten sogar 4 307 
Hahn-Räder abgesetzt werden, aber im Jahr 1941 
waren es dann nur noch acht. Ab 1942 gingen so-
wohl die Verkaufszahlen aller Eigenmarken (Ter-
ra, Tempestas, Puma) als auch die der anderen 
Marken (beispielsweise Mars, Mammut) auf null. 
Generell hatte sich sein Fahrradumsatz 1941 mit 
9 374 gegenüber dem Vorjahr mehr als halbiert. 
Da musste wohl auch der Bestand im Lager ab-
gebaut und nicht neue Räder montiert werden. 
Erst 1948 wurden wieder die ersten Hahn-Räder 
verkauft. Aufgrund des kriegsbedingten Nachfra-
gerückgangs, der Bezugsscheinpflicht und der 
Beschränkung des Großhandels sanken die Zah-
len bei Hahn dramatisch. Hatte er in dem „fet-
ten“ Jahr 1937 noch seinen Spitzenumsatz mit 
über 31 000 Rädern gemacht, im Folgejahr sein 
200 000. Rad verkauft, bekam er 1945 nur noch 
ganze 139 Räder los. Erst ab dem Jahr 1948 wa-
ren dann die „mageren“ Jahre vorbei und der Ver-
kauf zog wieder an.163 

Das Kriegsende 1945: Volkssturm und eine aus-
gebombte Stuttgarter Firma

Das Kriegsende erlebte Emil Hahn im Back-
nanger Volkssturm und war Zeuge der Brü-
ckensprengungen durch die Wehrmacht sowie 
der Befreiung der Stadt durch die US-ameri-
kanischen Truppen am 20. April 1945.164 Die 
Hahn'sche Firma in Stuttgart war komplett aus-
gebombt worden, die Backnanger Firma blieb  
äußerlich unbeschädigt.
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Werbung für das „Hahn-Jubiläums-Rad“ (Jubiläumsschrift 1938).
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Penible Einträge der Umsätze in ein Ringbuch (hier die Jahre 1940 bis 1953).

1946 bis 1949: Wiederaufnahme der Montage 
und Anwachsen der Belegschaft

Im November 1946, also der ersten Saison 
des Wiederbeginns (28 Räder umgesetzt), mel-
dete Hahn in Sachen Belegschaft an die Han-
delskammer: sechs Angestellte, ein Arbeiter, ein 
Lehrling.168 Haag erinnerte sich an den Wieder- 
beginn folgendermaßen: Im Laufe des Jahres 1949  

begannen wir wieder zu montieren, – obgleich 
man damals geneigt war, nie wieder einen Fahr-
radrahmen an einen Grossisten zu liefern, – die 
Ware wurde ja auch so aus der Hand gerissen. 
1951 und 1952 war der Höhepunkt der Branche, –  
es gab wieder alles ausreichend.169 

Aus dem Jahr 1949 haben wir von der IHK die 
Zusammensetzung der damals 33 Beschäftigte 
umfassenden Hahn'schen Belegschaft:170 

168 WABW A20 Fi 357.
169 Haag (wie Anm. 58).
170 WABW A20 Fi 357.
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171 Online-Recherche DPMA-Register Marken- und Patentamt München.
172 Ringbuch (wie Anm. 98), S. 56 f.

aber eben nicht parallel mit gleichem Sortiment, 
sondern differenziert (ein Händler führte bei-
spielsweise Puma und Dabera, der andere Terra  
und „Hahn“).

Mitte der 1950er-Jahre: Ein Stabwechsel im 
Hause Hahn, ein Neubau und die Würdigung 
Emil Hahns

Über die nun folgenden Jahre schrieb Willi  
Haag rückblickend: In der Folge [nach 1953] war 
jedoch der Nachholbedarf gedeckt, die Umsät-
ze gingen zurück, – die Selbstzerfleischung inner-
halb der Branche nahm ihren Anfang, ein Pro-
zeß, der offensichtlich heute [1963] noch nicht 
abgeschlossen ist. Der Kampf um den Abnehmer 
brachte immer neue Fahrradmodelle: Erst bun-
te Tourenräder, bald die ersten Sporträder, das 
Programm weitete sich immer mehr aus, – weit 
mehr als es je vor dem Krieg der Fall war. Unsere 
Räume waren dem Lagerbedarf längst nicht mehr 
gewachsen. 1952 konnten wir ein angrenzendes 
Gelände kaufen und gingen sofort an die Erwei-
terung der eigenen Räume. Im Winter 1954/55, 

Anfang der 1950er-Jahre: Der Hahn kommt  
offiziell aufs Rad – Die Marke „Hahn“ wird  
führend im Haus

In dieser Zeit kam nun auch der typische Hahn 
an das Rad: Die Schutzmarke „Hahn“ mit dem 
typischen runden Hahn-Signet wurde am 3. Au-
gust 1950 beim deutschen Patent- und Marken-
amt angemeldet und am 23. September 1952 ein-
getragen.171 Anfang der 1950er-Jahre annoncierte 
die Firma auch mehrmals in der Grossistenzeit-
schrift „Radmarkt“, ansonsten setzte sie vom 
Marketing eher auf den persönlichen Vertreter-
besuch bei den Fahrradhändlern. 1952 wurde 
„Hahn“ erstmals mit 6 144 verkauften Fahrrädern 
die stärkste Marke im Betrieb, bei gut 20 000 ver-
kauften Rädern insgesamt. Aber auch die ande-
ren Eigenmarken wie Puma, Dabera und Terra 
waren stark, lediglich Tempestas „hinkte“ hin-
terher, was verständlich ist, wurde sie doch als 
preiswerte Marke (mit wenig Händlermarge) ge-
führt.172 Die Firma betrieb die Differenzierung  
ihrer eigenen Marken auch, um Konkurrenzen 
zwischen den Händlern zu verhindern. So konn-
ten vor Ort zwei Händler Hahn-Marken führen, 

Beschäftigte Angestellte Arbeiter Kfm. Gew.  Zus. Heimarb. Vertreter 
   Lehrl. Lehrl.    
männlich 6 13 2 0 21 0 3
weiblich 4 7 1 0 12 0 0

Werbeanzeige in der Fachzeitschrift „Radmarkt“ vom 15. Februar 1952. Links vom Firmensignet die 
Hauptmarken, rechts davon die Eigenmarken.
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173 Haag (wie Anm. 58).
174 Ringbuch (wie Anm. 98).
175 Interview mit Emma und Heinz Häußermann (Mitarbeiter bei Hahn), Backnang, am 20. März 2018.

ren.174 Am 3. November 1958 verstarb Seniorchef 
Emil Hahn, ein innovativer Unternehmer, der die 
Firma von sieben verkauften Fahrrädern im ers-
ten Geschäftsjahr zum Grossisten Nummer eins 
in Württemberg geführt hatte, der die „Hahn“- 
Räder begründete, privat bildungshungrig und  
belesen war (er führte Listen mit privaten Buch-
bewertungen), gesellig (Teilnehmer der Backnan-
ger Unternehmer-Mittwochsrunde im Großaspa-
cher „Lamm“) und sozial eingestellt, nicht zuletzt 
Förderer lokaler Kunst (Professor Oskar Kreibich) 
und Musik (Liederkranz).175 

Rechtlich ging die Firma nun hälftig an Emil 
Hahns Ehefrau Alice (sie starb am 3. Januar 1970) 
und an die gleichnamige einzige Tochter (faktisch 

in der Krisenzeit der Branche, übertrug mir mein 
Schwiegervater, dessen Gesundheit in 47-jähri-
ger Tätigkeit aufgerieben war, die Geschäftslei-
tung. Vom Einkauf hatte ich keine Ahnung, war 
ich doch 8 Jahre lang im Verkauf tätig gewesen. 
Muster, die ich bei meinen ersten Verhandlungen 
anforderte, sind mir einige Lieferanten heute noch 
schuldig, – es war eben nicht leicht, Nachfolger 
eines Emil Hahn zu sein.173 

Emil Hahn zog sich nun krankheitsbedingt mehr 
und mehr aus dem Geschäft zurück, damit enden 
auch (im Oktober 1957) seine Aufzeichnungen in 
seinen Notizbüchern. 1956 konnte er noch in sein 
Ringbuch die Bilanz für 1956 fertigstellen, knapp 
20 000 verkaufte Räder, wie etwa in den Vorjah-

Werbeanzeige in der Fachzeitschrift „Radmarkt“ vom 15. April 1953.
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176 StAL FL 300/2 III Bü 20.
177 Radmarkt vom 1. Mai 1963, S. 17; WABW A20 Fi 357 „Fachzeitschrift Radmarkt 75 J.“. Vgl. zum Tod von Alice Hahn auch 

Todesanzeige BKZ 9. Januar 1970.
178 BKZ vom 10. Juni 1960.
179 Ebd.
180 Haag (wie Anm. 58). 1954 wurden 17 493 Fahrräder montiert, bei einer 43-prozentigen Steigerung landet man bei rund 

25 000 Fahrrädern im Jahr 1960. Ringbuch (wie Anm. 98).

effizient genug, um kurzfristige Aufträge in ange-
messener Zeit zu erledigen, und so entschloss sich 
der neue Unternehmensleiter zu einer einschnei-
denden Maßnahme: Zwischen 1959 und 1961 
wurden die Altgebäude der Firma Hahn abgeris-
sen und es entstand ein Neubau, das erste Bau-
werk im Zuge der Backnanger Altstadtsanierung.178 
Das rund 400 Quadratmeter große Gebäude hatte 
im Keller eine (Öl-)Heizung und das Fahrradreifen-
lager, im Erdgeschoss einen Ersatzteil- und einen 
Zubehörverkaufsraum mit Lagerbüro, im ersten 
Stock war die Montage und die Lagerung von (bis 
zu 2000) Fahrradrahmen, im zweiten Stock ein 
Ausstellungs- sowie Gesellschaftsraum für die 
Betriebsangehörigen und im oberen Stock schließ-
lich die Geschäftsleitung. Der vierstöckige Stahl-
beton-Skelettbau wurde von dem Architekten Carl 
Georg Schauer geplant.179 

1960 bereisten acht Vertreter permanent den 
süddeutschen Raum von Hof bis Berchtesgaden, 
Waldshut oder Landau (Pfalz). Dabei hatte jeder 
dieser (Backnanger) Vertreter ein bestimmtes Ge-
biet, das er im Vierwochenrhythmus besuchte. 
Die Besuche wurden dabei von Backnang aus per 
Postkarte angekündigt, damit das Geschäft vor 
Ort schon seine Aufträge/Bestellungen für Fahr- 
räder und Fahrradteile vorbereiten konnte. 

Willi Haag schrieb über diese Zeit: Schon 
1960, nach Vollendung unseres 1. Bauabschnitts 
von 1957 gelang uns eine stückzahlmäßige Steige-
rung von 43% in der Montage gegenüber 1954. 
Die Rationalisierung des Betriebs war inzwi-
schen zu meiner fixen Idee geworden und ich ha- 
be keine Gelegenheit versäumt, mir vor allem im 
Ausland Fertigungsbetriebe anzusehen, da mir 
ja deutsche Fahrradhersteller nicht gerne in ihre 
Karten sehen lassen. […] Wie sich die Umstellung 
praktisch auswirkte, mögen Sie daran erkennen, 
daß wir nach 1957, also nach Vollendung unseres 
1. Bauabschnitts, in der Lage waren, 6 Fahrräder 
gleichzeitig zu montieren, – seit dem letzten Jahr 
[hier: 1962] können wir maximal an 25 gleichzeitig 
arbeiten. […] Übrigens hat 1960 das 500000-ste  
Fahrrad unsere Räume verlassen.180 

auch an deren Ehemann Willi Haag) über.176 In ei-
nem Artikel über die Firma Hahn wird es später 
über die Ehefrau Emil Hahns heißen: An dem gro-
ßen geschäftlichen Erfolg [Emil Hahns] hatte die 
treue Mitarbeit seiner Lebensgefährtin […] stets 
einen wesentlichen Anteil.177 

1957 bis 1965: Willi Haag –  
Der Strukturwandel erreicht  
die Firma Hahn

Der Firmenneubau in der Innenstadt:  
Rationalisierung als „fixe Idee“ Willi Haags und 
das 500 000. Rad

Durch die Absatz- und Strukturkrise der Fahr-
radwirtschaft, unter anderem durch die auslän-
dische Konkurrenz und die Kaufhäuser, kam es 
Mitte der 1950er-Jahre zu einem Bereinigungspro-
zess (Willi Haag). Die Firma Hahn schien nicht  

Das Ehepaar Alice und Emil Hahn in den 
1950er-Jahren.
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Das 1960 errichtete neue Firmengebäude in der Eduard-Breuninger-Straße (späteres Zentralkaufhaus ZK).

07__S113-172_Mechanikerwerkstatt_Gerste_2020.indd   162 04.11.20   09:09



163

Vertreter-Besuchsanzeige der Firma Hahn (um 1963).
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Kinder und Jugendliche und die Hahn-Räder am 
Ende der 1950er-Jahre

Die Haag-Kinder mussten in dieser Zeit als 
Sprösslinge eines renommierten Fahrradgroß-
handels natürlich die aktuellen Fahrradmodel-
le (Kinder- und Jugendräder) fahren. Gleichzeitig 
ein Glücksfall, gibt es doch dadurch Fotos vom 
Einsatz von Hahn-Fahrrädern im Alltagsbereich. 
Mochte der 1959 im Hahn-Katalog abgebildete  
blaue Dreieckswimpel (laufender roter Hahn in 
weißem Kreis) schon die Kinder- und Jugendher-
zen freuen, tat es auf jeden Fall eine Aktion aus 
dem Herbst 1959. Es war eine der wenigen Ak-
tionen, bei dem der Großhändler in der lokalen  
Zeitung einen Bericht bekam. Am Backnanger 
Gymnasium hatte Hahn zusammen mit dem 
Fahrradreifenhersteller Continental und dem Na-
benspezialisten Fichtel & Sachs (beide: Niederlas-
sung Stuttgart) für die 700 Schüler nebeneinander 
24 ausstattungsgleiche Fahrräder mit unterschied-
lichen Designs aufgebaut. Die drei favorisierten 
Dekors sollten ausgewählt werden und mit ih-
rer Abstimmungskarte nahmen die Jugendlichen Kinderrad mit Hahn-Wimpel.

Jugend-/Damenräder mit typischem Hahn-Schutzblechreiter.
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181 BKZ vom 21. Oktober 1959.
182 Berichtsheft im Privatbesitz von Rolf Mauser, Backnang. Interview mit Mauser am 24. September 2019; BKZ vom 14. Mai 

1988; Interview mit Dorothea Balluff, Backnang, am 29. Mai 2020.
183 Berichtsheft Helmut Balluff. Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang.

Die 75-Jahr-Feier im Mai 1963 

Am 11. Mai 1963 wurde beim Fahrradherstel-
ler Hahn groß gefeiert, man hatte wieder ein Jubi-
läumsrad herausgebracht (vom Dekor Oskar-Krei-
bich-designed) und beging das 75-Jahr-Jubiläum 
an jenem Tag im Kreise der Lieferanten aus der 
ganzen Bundesrepublik sowie Ehrengäste wie 
dem damaligen Backnanger Oberbürgermeister  
Dr. Walter Baumgärtner (1899 bis 1988). Firmen- 
chef Willi Haag bekam eine Ehrenplakette der 
IHK Stuttgart überreicht, gelobt wurde auch sei-
ne glückliche Hand bei der Rationalisierung 
der Firma. Verbunden war diese Feier mit der 
Hoffnung auf eine Radzukunft in Backnang: Im  
Namen der Zulieferfirmen rief Dr. van de Loo 
[Union/Fröndenberg] dem Mitinhaber der Fa. 
Hahn zu, er möge sich auch in Zukunft in den 

an einer Verlosung teil. Das anthrazit mit weiß 
gefärbte Rad lag in der Gunst vorn, gefolgt von 
Schwarz und den Farben Rot, Blau und Grün. Der 
Schüler Rolf Loth gewann ein original Herren- 
sportrad mit Dreigangschaltung, der sechste Platz 
bekam immerhin noch (die von Hahn mit im Pro-
gramm geführten) Rollschuhe.181

Die Abläufe der Firma Hahn zu Beginn der 
1960er-Jahre – Lehrlinge berichten über einen 
exemplarischen Arbeitstag

Wie die Arbeit in der Fahrradfirma konkret vor 
sich ging, zeigt ein erhaltenes Berichtsheft von 
Rolf Mauser, von Willi Haag – wie üblich – mit 
rot redigiert. Mauser machte ab dem 1. April 1960 
eine dreijährige Ausbildung zum Großhandels-
kaufmann bei der Firma Hahn, die damals rund 
50 Mitarbeiter hatte.182 Nach seiner Beschreibung 
gab es folgenden täglichen Arbeitsablauf: Der 
Hahn'sche Lkw fuhr demnach um 8.30 Uhr zum 
Güterbahnhof, wo der Selbstabholer Hahn das an-
gekommene Eil- und Frachtgut abholte und dieses 
entsprechend ins Lager (Ersatzteile), die Fahrrad- 
montage oder die Einspeicherei lieferte (beispiels-
weise Pedale, Naben, Bremsen, Speichen). Am 
Nachmittag war der Warenausgang dran, Fahrrä-
der in Stülpverpackung wurden in den Backnanger 
Güterschuppen zur Verladung gebracht. Die Ver-
ladung der Produkte – von Fahrrädern, Kinderfahr-
rädern, Anhängern über eingespeichte Räder und 
Ringe mit Reifen – in die Waggons war dann Ange-
legenheit der Bundesbahn. Der Arbeitstag dauerte 
von 7 Uhr morgens bis 17.15 Uhr, mit einer (häus- 
lichen) Mittagspause von 12 bis 13.15 Uhr.

Die einzelnen Abläufe, wie beispielsweise ein 
Montagezettel das zu montierende Fahrrad be-
gleitete, wurden in den Berichtsheften ebenso 
beschrieben wie die Ausgabe von Ware – etwa 
an die abholende Kundschaft aus der Umge-
bung. Auch zu den Preisnachlässen für verschie-
dene Kundengruppen erhält man Informationen: 
So bekamen etwa Großhändler acht Prozent  
Rabatt, drei Prozent Skonto und fünf Prozent 
Mengenrabatt.183 

Willi Haag  
als Redner  
beim 75-Jahr- 
Jubiläum 1963.

Hochrad- 
präsent  
der Firma  
Weinmann.
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Bei Mahnschreiben versuchte es die Firma Hahn mit einem gewissen Humor.
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184 BKZ vom 13. Mai 1963.
185 Ebd.
186 Radmarkt vom 1. Mai 1963, S. 17.
187 Siehe dazu: https://www.velopedia.online.
188 Radmarkt vom 1. Mai 1963, S. 17.

Was machte nun die Qualität aus? Der Back-
nanger Unternehmer verwies unter anderem auf 
angelötete Kettenkastenbefestigung, Pumpen-
spitzen, Schloßplatte, Dynamolasche, verchrom-
te Gabelenden oder Qualitätskomponenten wie 
die Weinmann-Mittelzug-Felgenbremsen bei mo- 
deraten Preisen (143,50 DM bei einfacheren, 
173 DM bei gehobenen und 254 DM bei den 
Spitzenmodellen mit Dreigangschaltung oder 
auch Leichtmetallfelgen). Dabei umfasste das 
Programm neben Touren- und Sporträdern zu-
dem (französische) Renn- und Sportmaschinen, 
Klappräder, Geschäftsräder, Kinderfahrzeuge wie 
Holzroller und Kettcars, aber ebenso Heimtrai-
ner. Die letzteren Modelle wurden aber nicht in 
Backnang montiert, sondern waren zugekauft.188 

Sattel schwingen und in die Pedale treten, daß der  
Rahmen quietscht.184 Eine Hinterlassenschaft die-
ses Jubiläums ist auch ein altes Hochrad, das die  
Firma Weinmann (Bremsenzulieferer) zu den  
Feierlichkeiten mitbrachte. 

Bei einer Betriebsfeier am 15. Juni 1963 im Gast-
hof „Sonne-Post“ in Murrhardt wurden Mitarbei-
ter geehrt, die teilweise schon seit den 1920er-Jah-
ren in der Firma waren: der Reisende Gottlob 
Krumm, Backnang, für 40 Jahre, der Reisende 
Willi Walz, Stuttgart-Vaihingen, und der Proku-
rist Karl Bertsch, Backnang, für jeweils 35 Jah-
re, der Vertreter Hermann Kremer, Stuttgart-Rohr, 
und der Vorarbeiter Otto Kohlmann, Backnang, 
für jeweils 30 Jahre sowie der Mechaniker Max 
Schaber, Allmersbach am Weinberg, für über 25 
Jahre Betriebszugehörigkeit. Für alle Angestellten 
und Arbeiter war bereits 1962 eine zusätzliche be-
triebliche Altersversorgung geschaffen worden.185 

Neben den lokalen Zeitungsberichten erschien 
auch ein Artikel im „Radmarkt“, dem Fach- 
organ der Fahrradindustrie. Dort hatte die Firma 
Hahn auch eine der in jener Zeit wenigen Anzei-
gen gestartet, in der sie ihre Marken vorstellte. 
Der obere Teil der Anzeige zeigte eine Zeichnung 
der Firmengebäude, gezeichnet vom Backnanger 
Künstler Oskar Kreibich (1916 bis 1984). Zusätz-
lich zu den bisher schon bekannten firmenhisto-
rischen Informationen erfahren wir dort, dass die 
Firma Hahn in der Zeit vor 1945 selbst nach Ost-
preußen lieferte und der Backnanger Großhänd-
ler in den 1950er-Jahren sein Angebot um Haus-
halts- und Elektrogeräte erweiterte – quasi zurück 
zu den Wurzeln der Firma.186 

Das damals aktuelle Fahrradprogramm von 
Hahn bestand aus den Marken Hahn, Puma, 
Terra, Tempestas und der Kinderfahrradmarke 
Hahn Piccolo. Die Marke Dabera spielte keine 
Rolle mehr. Willi Haag verwies in seiner Rede 
zum 75-Jahr-Jubiläum auf die hohe handwerk- 
liche Qualität der Hahn-Räder, mit der man auch 
auf den Kundenprospekten warb: Das Fahrrad 
für verwöhnte Ansprüche oder „Immer auf der 
Höhe“ […] mit HAHN Original-Fahrrad.187 

Werbeanzeige in der Fachzeitschrift „Radmarkt“ 
vom 1. Mai 1963.
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189 StAL FL 300/2 III Bü 20.
190 Ebd.
191 BKZ vom 28. Juni 2018.

stand darin, bei der Etablierung eines Kaufhau- 
ses im Herzen Backnangs dabei zu sein, der 
ZK-Kaufhaus GmbH & Co. KG Backnang, Edu-
ard-Breuninger-Straße 8.189 Am 24. März 1965  
wurden von Willi Haag die rechtlichen Schritte  
zur Beendigung der Produktion eingeleitet. Das  
schnelle Ende traf die Belegschaft völlig über- 
raschend, allerdings konnte der lokale Arbeits- 
markt die entlassenen Arbeiter und Angestellten –  
auch mithilfe der Firmenführung – schnell auf-
nehmen.190 

Das ehemalige Firmengebäude der Fahrrad-
produktion, danach zum Kaufhaus umgebaut, zu-
letzt „SoWas“ (Soziales Warenhaus), verschwand 
im Sommer 2018 endgültig aus dem Stadtbild  
zugunsten des Projektes „Kronenhöfe“.191 

1965: Das überraschende Ende der Fahrrad- 
produktion der Firma Hahn in Backnang

Deutete die öffentlich vorgetragene Selbst-
einschätzung 1963 beim 75-Jahr-Firmenjubi- 
läum eine hoffnungsvolle Zukunft für die Back-
nanger Fahrradproduktionsstätte an, so kam 1965 
ein überraschendes Ende der Produktion. Bis da-
hin hatten über 600 000 Räder die Firma verlas-
sen. Ausschlaggebend waren wohl zwei Über-
legungen: die strukturelle Problematik eines 
letztlich doch zu ineffektiv agierenden und zu 
kleinen Fahrradherstellers im Angesicht immer 
härter werdender Konkurrenz und die Hoffnung, 
im Trend der Zeit ein neues zukunftssicheres  
Geschäftsfeld aufzutun. Dieses neue Projekt be-

Willi Haag im Gespräch mit einem Kunden auf der Fahrradmesse „Tag des Zweirads“ im März 1964 
in Nürnberg.
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192 WABW A20 Fi 357.
193 BKZ vom 14. Mai 1988.
194 Interview mit Dorothea Balluff, Backnang, am 29. Mai 2020.
195 BKZ vom 21. Oktober 1967.

Gebäudes in der Stuttgarter Straße): Nach Pro-
duktionsende wurde die Buchhaltung kurzfristig 
in die Weissacher Straße 17 (damaliges Privathaus 
der Familie) umgesiedelt. Der Großhandel zog 
zur Pacht in das Nebengebäude der vorherigen 
Produktionsstätte, einem Gebäude, das der Gast-
stätte „Zur Eisenbahn“ (später Hotel Holzwarth) 
gehörte und früher schon als Lager gedient hat-
te.194 Im Laufe des Jahres 1968 zog man von der 
Stadtmitte in den Außenbereich: Seit wenigen Ta-
gen wird die Stuttgarter Straße [142] in Backnang 
von einem schmucken Neubau […] geziert.195 Es 
war ein zweigeschossiges Gebäude von 1000 
Quadratmetern, geplant von dem Architekten 
Carl G. Schauer. Neben dem Lager mit seinem 
klassischen Großhandelssortiment (Fahrräder/
Fahrradteile) und den neuen Produkten wie Tank-
stellenbedarf sowie Autozubehör und -batterien 
(Varta-Vertretung) fand der Kunde (also der Ein-
zelhändler) hier auch Radiogeräte, Taschenlam-
pen oder elektrische Massagegeräte (Rüttelgurt). 

1965 bis 1996: Der verkleinerte  
Großhandel unter Willi Haag  
sowie Helmut und Dorothea Balluff

Umzug in die Stuttgarter Straße 142 –  
Ein neuer Firmenabschnitt beginnt

War die Produktion in Backnang im April 1965 
beendet, so lief der Großhandel mit rund zehn 
bis zwölf Beschäftigten192 jedoch weiter, die Fahr-
räder waren auch in zwei Außenlagern bereit-
gestellt. Es gab zwei grundsätzliche Änderun-
gen: einen verminderten Einzugsbereich im Blick 
auf die Kundschaft und neue Arbeitsorte inner-
halb Backnangs. Die „Backnanger Kreiszeitung“ 
schrieb dazu: Bereisten die Vertreter zuvor ganz 
Süddeutschland, wurde das Verkaufsgebiet nach 
Einstellung der eigenen Produktion auf einen 
Umkreis von 30 Kilometern verkleinert.193 

Die Veränderung der Firmenorte betraf zu-
nächst ein Provisorium (bis zur Fertigstellung des 

Der Neubau der Emil Hahn KG in der Stuttgarter Straße 142 (Bildmitte) im Jahr 1969.
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196 Ebd.
197 StAL FL 300/2 III Bü 20.
198 Berichtshefte von Dorothea und Helmut Balluff. Privatbesitz Dorothea Balluff, Backnang.
199 StAL FL 300/2 III Bü 20; WABW A20 Fi 357.
200 StAL FL 300/2 III Bü 20.
201 http://heimatundkunstverein-backnang.de/sammlung-haag, abgerufen am 31. März 2020.
202 Dokumente im Privatbesitz von Dorothea Balluff, Backnang.

Dorothea und Helmut Balluff übernehmen die 
Großhandlung nach dem Ausstieg Willi Haags – 
die Marke Puma wechselt 1988 zu PUMA

Am ungewöhnlich anmutenden Schwerpunkt 
Mineralien lässt sich erkennen, dass sich bei Willi  
Haag ein grundsätzlicher Wandel in den Interes-
sen zeigte. Haag, der direkt vor dem Krieg sein 
Abitur in Rottweil gemacht und danach in Stutt-
gart zwei Trimester Architektur studiert hatte, fand 
mit Fossilien und Mineralien einen neuen Inte- 
ressenbereich, den er auch studienmäßig weiter-
verfolgte. Seine umfangreiche Fossiliensammlung 
wurde 2002 von seiner Witwe Alice Haag gebo-
rene Hahn an die Stadt Backnang übergeben.201 

Die Großhandlung Hahn, seit dem Juli 1983 
als Emil Hahn GmbH geführt, existierte als Fahr-
radgroßhandel in den Räumen Stuttgarter Straße 
142 bis zum September 1996. Die Räder wur-
den komplett von außen zugekauft (beispielswei-
se von den Pantherwerken/Löhne) und trugen im 
Grunde nur die Aufkleber des Schutzrechteinha-
bers Emil Hahn/Backnang. Einblicke in das Aus-
lieferungsprogramm geben der rotgrundige, mit 
einem Hochrad auf dem Cover an „gute alte Zei-
ten“ erinnernde Katalog Hahn Fahrradprogramm. 
Gegründet 1888. Erfahrung seit über 90 Jahren 
(obwohl Hahn nie Hochräder verkaufte) und eine 
erhaltene Hahn'sche Preisliste von 1986 mit den 
Marken Puma und Hahn.202 

Wer Puma-Fahrräder nicht mit dem Fahrradher-
steller Hahn, sondern mit dem Herzogenauracher 
Sportartikelhersteller PUMA in Verbindung setzt, 
liegt heute richtig. Denn nach einer Schutzrech-
teverletzung (PUMA hatte in den 1980er-Jahren 
Fahrräder herausgebracht, obwohl die Fahrrad-
markenrechte bei Hahn/Backnang lagen) einigte 
man sich „gütlich“ mithilfe von Anwälten. PUMA/
Herzogenaurach kaufte Hahn/Backnang die Rech-
te ab. Der Kaufpreis für die Fahrradmarke betrug 
nach dem vom 22. Januar 1988 datierten Kaufver-
trag 77 500 DM zuzüglich der gesetzlichen Mehr-
wertsteuer (damals 14 Prozent). Am 7. März 1988 

Gestaltet war das Gebäude nicht als reines Lager, 
sondern als „Einkaufszentrum“: Wie in einem Su-
permarkt hat er [der Kunde] die Möglichkeit, mit 
einem Einkaufswagen durch das Lager zu gehen, 
sich zu informieren, und, wenn er will, sich die 
benötigten Teile selbst auszusuchen.196 

Am Jahresanfang 1969 erhielt Helmut Balluff 
(1946 bis 1998) in Nachfolge von Karl Bertsch die 
Einzelprokura für die Emil Hahn KG.197 Er sollte 
mit seiner Frau Dorothea Balluff geborene Haag 
das Unternehmen bis zu seinem Ende als Fahr-
radgroßhandlung führen. Balluff hatte das Fahr-
radgroßhandelsgeschäft von der Pike auf gelernt, 
hatte vom 1. April 1962 bis 31. März 1965 bei 
der Firma Hahn die Ausbildung zum Großhan-
delskaufmann absolviert. Auch seine (spätere) 
Ehefrau Dorothea hatte vom 1. April 1964 bis 31. 
März 1967 im elterlichen Betrieb den gleichen 
Beruf erlernt.198

Exkurs: Rechtsformen der Firma Hahn

Rechtlich war die Emil Hahn Fahrrad- und 
Fahrradteile-Großhandlung 1953 in eine offene 
Handelsgesellschaft (oHG) umgewandelt wor-
den. Zum 1. Januar 1962 wurde die Emil Hahn 
oHG in eine Kommanditgesellschaft (KG) trans-
feriert, hieß also nun Emil Hahn KG. Im Januar 
1974 erfolgte die Umbenennung in W. Haag KG 
und die Neueintragung der FAZ-Haag GmbH + 
Co. KG mit anschließender – wiederholter – Än-
derung in Emil Hahn KG (Handel mit Fahrrädern, 
Fahrradteilen und Kfz-Teilen sowie ähnlicher  
Artikel). Hintergrund des Konstrukts war wohl die 
Trennung von operativem Großhandelsgeschäft 
und Immobilienverwaltung/Vermietung von „fir-
meneigenen“ Gebäuden.199 1983 folgte noch die 
Umwandlung in die Emil Hahn GmbH (siehe un-
ten). Die W. Haag KG hatte als Geschäftsgegen-
stand unter anderem die Verpachtung von Grund-
besitz, Betriebs- und Geschäftsausstattung und 
den Handel mit Mineralien.200 
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203 Ebd.
204 BKZ vom 14. Mai 1988. Zu den Kaffeefirmen vgl. heute noch die Rolle von Tchibo bei Verkauf und Vermietung  

von Fahrrädern.
205 Zur Spätphase der Firma: Interviews mit Dorothea Balluff, Backnang, am 17. Oktober 2018 und 29. Mai 2020.

handels. 1993 zog das Rundfunk- und Fernseh-
gerätegeschäft Dittfurth/Inhaber Hans Wild in die 
oberen Räume der Stuttgarter Straße 142. Im Un-
tergeschoss erfolgte der Ausverkauf der Bestände 
der Firma Hahn. Im September 1996 wurden die 
Geschäftsräume dann komplett vermietet. Damit 
endete die Ära der Fahrradstadt Backnang – zu-
mindest im Blick auf den Aspekt Hahn-Räder.205 

Nach 1996: Die Firma Emil Hahn  
GmbH & Co. KG ohne Fahrradgroß- 
handel – was bleibt? 

Seit dem 16. März 1998 ist Dorothea Balluff al-
leinige Geschäftsführerin, sie verwaltet nach dem 
Tod ihres Mannes Helmut die Liegenschaften des 
ehemaligen Großhandels Emil Hahn. Am 11. Mai 
2013 erhielt sie von der IHK Stuttgart eine Urkun-
de zum 125-jährigen Firmenjubiläum. Heute noch 
verwahrt Frau Balluff große (beispielsweise ein 1,2 
Meter großes Hahn-Schild vom 75-Jahr-Jubiläum, 
durch die Belegschaft gefertigt) und kleine Schät-
ze (zwei Kladden Emil Hahns, Firmenstempel, 
Prospekte, Vertretergeschenke wie Feuerzeuge,  
Taschenspiegel, Schreibgeräte, Jubiläumsgeschirr,  
Hahn-Wimpel oder Aufnäher). Daneben exis-
tiert eine kleine Sammlerszene für alte Kataloge 
oder auch Fahrräder ab den 1930er-Jahren sowie 
Kleinteile (die goldfarbene Hahn-Anstecknadel), 
die vereinzelt noch auf Versteigerungsportalen  
wie E-Bay(-Kleinanzeigen) angeboten werden.  
Gerade diese Kataloge veranschaulichen das 

wurde die Schutzmarke Puma auch im Fahrrad-
bereich auf den Sportartikelhersteller umgeschrie-
ben. Noch im Lager befindliche Puma-Fahrräder 
durfte die Firma Hahn bis zum 30. Juni 1988 in 
den Abverkauf bringen, dann noch vorhandene 
Räder gingen – einschließlich Verpackungen – in 
den Besitz von PUMA/Herzogenaurach über.203 

Am 14. Mai 1988 konnte die „Backnanger Kreis-
zeitung“ zur Firma Hahn vermelden: Backnanger 
Fahrrad-Handlung wird 100 Jahre alt. Gegenüber 
dem letzten Jubiläum im Jahr 1963 hatte sich ei-
niges geändert: Die Produktion war aufgegeben, 
der Einzugsbereich verkleinert worden und man 
hatte die Innenstadt verlassen, um sich mit verän-
dertem Sortiment im Außenbereich anzusiedeln. 
Aber auch die Einkaufsgewohnheiten hatten sich 
verändert: Nur 30 Prozent der Fahrräder werden 
über den Fahrradhandel verkauft, mithin den Kun-
den der Fahrrad-Großhandlung Hahn, 70 Prozent 
der Drahtesel finden in Supermärkten oder etwa 
über Kaffeefirmen ihre Abnehmer.204 Die samstä- 
gige Jubiläumsfeier im Kreise von Kunden bot un-
ter anderem ein Jubiläumsangebot, allerdings nicht 
ein eigen designtes Jubiläumsrad, sondern ein Rad 
mit Sonderkonditionen für die anwesenden Händ-
ler. Aus der Region waren dies beispielsweise Ge-
schäfte wie Brod/Großaspach, Sanzenbacher/
Unterweissach, Schaal/Untergruppenbach-Unter-
heinriet oder Stadelmaier/Gaildorf.

Nachdem Dorothea und Helmut Balluff ohne 
Nachkommen blieben und der Ehemann an Krebs 
erkrankte (und später mit 51 Jahren verstarb), fiel 
die Entscheidung zur Aufgabe des Fahrradgroß-

Anzeige zum 100-Jahr-Jubiläum (BKZ vom 14. Mai 1988).
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206 BKZ vom 10. Juni 1960 und 11. Mai 1963.
207 Namentlich in alphabetischer Reihenfolge: Dorothea Balluff (Inhaberin Firma Hahn), Ursula Erkert (ehemalige kaufmän-

nische Mitarbeiterin Firma Hahn/Tochter des Verkaufsleiters Gottlob Krumm), Dieter Frey (Team Stadtarchiv/Museum 
Welzheim), Albrecht Gühring (Stadtarchiv Marbach), Emma und Heinz Häußermann (ehemalige kaufmännische Mitarbei-
terin und Lagerchef sowie Prokurist Firma Hahn), Heiner Kirschmer (Heimatforscher Backnang), Dr. Elke Koch (Staatsarchiv 
Ludwigsburg), Dr. Heike Krause (Stadtarchiv Gaildorf), Rolf Mauser (ehemaliger kaufmännischer Mitarbeiter Firma Hahn), 
Julia Schneider (Staatsarchiv Ludwigsburg), Helge Schultz (Fahrradhistoriker Ludwigsburg), Dr. Bernhard Trefz (Stadtarchiv 
Backnang) und Walter Wannenwetsch (Garnisonsmuseum Ludwigsburg).

der Größen der Fahrradbranche in Süddeutsch-
land sowie ein wichtiges Abbild der Innovati-
onsfreude und eines geschickten Unternehmer-
tums. Gleichzeitig ist eine Auseinandersetzung 
mit der Geschichte dieses Backnanger Tradi- 
tionsunternehmens wichtig, um bestehende Fehl- 
informationen aus der Welt zu schaffen und um 
die (regionale) Erinnerungskultur wachzuhalten 
beziehungsweise zu beleben – vielleicht auch in 
Form einer kleinmusealen Verortung in der Stadt 
Backnang. Dabei sollte aber auch die Person des 
„patenten“ Firmengründers Christian Hahn in der 
lokalen Tradition stärker gewürdigt werden.

Danken möchte ich allen, die mir geholfen ha-
ben, den Großteil der historischen Firmenpuzzle- 
teile zusammenzufügen.207 Wer noch ein Puzzle- 
teil zur Geschichte der Firma Hahn beitragen 
möchte, kann gerne Kontakt mit dem Autor oder 
dem Stadtarchiv Backnang aufnehmen.

kulturelle Umfeld der jeweiligen Zeit. So finden 
wir das schamlos in der Öffentlichkeit rauchen-
de Michelin-Männchen, das separat zu erwer-
bende (Plastik!-)Hahn-Signet, den Gerätehalter 
[Hans] für Erntegeräte an der Vordergabel, ver-
schiedene Milchkannenhalter (Hebie und Juwel) 
für Landwirte, Schutzblechembleme, vor allem 
für Hahn-Räder (frühe Hahnräder haben oft den 
Löwen) und den Hahn-Kinderwimpel aus den 
1960er-Jahren.

Gehörte die Firma Hahn nun tatsächlich zu 
den bedeutendsten Fahrradherstellern im Bun-
desgebiet und war die Idee von 1923, Fahrräder 
selbst zu konfektionieren, wirklich bahnbrechend 
und revolutionierend in der Branche?206 Wohl 
eher nicht, weder gehörte das Unternehmen zu 
den bedeutendsten nationalen Fahrradherstel-
lern, noch revolutionierte es die Fahrradbran-
che. Aber: Die Firma Hahn war zeitweise eine 

Ausschnitte aus verschiedenen Katalogen.
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